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Die Glocken von

aJlonatsMätter für ajtarien=a3erel)rung unb 3ur görberung ber SBallfaljrt ju unfeter
16. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom $1. SBater ißius XI. am 24. 2Jîai 1923

unb 30. ÜJiärs 1928.

§erausgege6ett nom SBaïïfaljrtsoerein ju SJÏariaftein. SIBonnement jäljrlidi gr. 2.50.

Etnjaijlurtgert auf ißoftdjecttonto V 6673.

3 SKariaftein, 6ef?f. 1938 16. 3<*brgang

Vertrau auf Gott!
Mir war's schon oft inn Leben
Vor Sorgen bunt und kraus.
Ich sprach: „Was soll das geben?
Wer hilft mir da heraus?
Wer bringt das Schifflein weiter?
Wer macht es wieder flott?"
Auf einmal sprach ich heiter:
„Das tut der liebe Gott!"

Adolf Kolping

vie (Ziocken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 3 Mariastein, Sept. 1938 16. Jahrgang

Vsr'tr'su sus Sc)tt!
I^lir' wsi-'s SLinoin Oft imr l^sivSIN
Vor» LOngsri diuint OncI tenses.
lOii spr'âOln: ,,Wss soll ctâs gsdsn?
Wsr' lniift rriin ctâ 6snsus?
Wsi" vi"irigì clss ZOiaisflsiri w/sitsn?
Wsn rriâOint ss wisclsr' f>Ott?"
/^uf siini-mâl spr'âO^ ÎL6 bisitsr':
..lDss tut cisi" lisds Sott!"

/^clolt Koipirig



©otteebienjtorimmtg
18. Sept.: 15. So. na-df SfSf. unb jug Iei et); Gibgen. Xettag. Gogl. non ier Slufer*

mecfung bes S-ünglingS non maim. Sjl. Steffen con 346—8 Ut>r. 9.30

lli)r: fSrebig-t unb Sjoh-amt cor ausgefegtem SMerheiligften. 3Tad)m.
3 Utj-r ift feierl. 23-efper mit Slusfetsung, Xc Seam, Segen unb Salue.

19.-22. Sept.: Gofter Gjerjitienturs für Sßxiefter bes 3n= unb Sluslanbes. 33e=

ginn abenbs 7 Uho.
20.—22. Sept., mor-g. 8 Utjr: Seoit. §ocf|iamt u. abeubs 8 Ufjr fatramentaler Segen.
25.Sept.: 16. So. nad) 3pf. Gunbgauer Stännerioaltfahrt. Sogt, über bie 3ßa=

xabel non ber flangorbnung. §1. Steffen oon 346—8 Utjr. 9.30 Ut>r:
tprebigt u. fwhamt. mahnt- 3 Uljr : 33efper, Slusfetjung, Segen u. Saloc.

26. Sept.: Äirdfroeiilffeift ber Äaihebral-e non Solotijurn. 8 Uhr: 2Imt t.b. Xafilifa.
29.Sept.: geft bes 1)1 • -Grengels Stidj-aet. 8 llîjr: Stmt in ber Xafilita.
30. Sept.: geft ber hl- Urs u. 33 it tor, Stärtprer ber tebäifhen fiegiioa, Stabt= unb

£anbpatrone oon Solot^urn. 8 Uljr : 3lmt in ber 33-afilifa.
1. Dît: tpriefterSamstag. 8 Uf)r: Slirnt in ber Gnabenfapelte.
2. Dît.: 17. So. nadj Sßf. unb gugleictji 3to fentrangSonntag. Gogl. nom §aupt=

gebot. Sßollf, Slblaf; für alle Stitg lieber ber Slofenfranjbruberfdjaft.
§1. Steffen oon 346-^8 Uljr. 9.30 llljt: tßrebigt unb Jfodjiamt. 3tad)
bemfelben finbet bei günftiiger SBitterung eine turje ißrojeffion mit bem

SlHerbeiligften ftatt, beren SUjfdj-lufj ber f-atramentale Segen in ber
Äirdfe bilbet. 3iaci)im. 3 Uhr: SScfper, Slusfe^ung, Segen urtb Saloe.

5. Ott.: geft bes Ijl. tßlcyibus u. feiner Gefährten, SOtärtrjrer unb- sugleidj' erfter
Sfitttooh bes Stonats, barum Gebetsfreuäpg. 33on 6—9 Uhr finb I»l.

Steffen in ber Gnabentapelle unb Gelegen^'. 3. SatramentemGmpfang.
Um 10 Ul)r ift in ber SSafilita ein Stmt. Sarauf folgt bie Slusfetjung
bes Slllerbeiligften mit pr-ioaten Slnbetungsftunben über bie Stitiags=
geit. Siadfm. 3 Uljr ift ifSrebigt, bann gemeinf. Süiljuegebet mit Segen.
S3or roie n-a-dj bemfelben ift Gelegenheit jur hl- ®eidjt.

7. Ott.: IRofentranjfeft unb gerjsgefmgreitag. 8 Uhr: 2Imt in ber 35-afiltfa.
8. Ott.: Äirdjmeihfeft ber Ättdjen oon Stariaftein. 8 Uhr: Stmt.
9. Dît.: 18. So. na<h 5f3f. u, m- irdj-to-e ihKSonntag. Gogl. oon ber Teilung eines

Giiehtbrüdjigen. §1. Steffen oon 6—8 Uhi. 9.30 Uhr: Sßrebi-gt unb

$0harnt. m-adjim. 3 Uhr: Xages= unb Xotenoefper.
10. Oft.: 8 Uhr: Stequiem für bie oerftorb. SBohltäter ber Äirdjen 0. Stariaftein.
10.—13. Ott.: 3®eiter Gjerjitienlurs für 'Sßriefter bes gn= unb Sluslanbes. Se*

ginn -abenbs 7 Uhr.
11.—13. Dît., morgens 8 Uhr: leoit. $odjamt u. abenbs 8 Uhr: Segensaitbadjt.
16. Ott.: 19. So. nah- unb 5eft bes- hl- Gallus, SIb-ties. Gogl. 00m tönigl. fjoh=

jeitsmaljl. §1. Steffen oon 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: tprebigt u. fjodjamt.
mahnt- 3 Uhr: 33efper, Slusfetjung, Segen unb Saloe.

*
Gjercitien in Stariaftein.

19.—22. Sept.: gür Sßriefter.
10.—13. Ott. gür ißriefter.

Sie Gjerjitien beginnen jemeilen abenbs 7 Uhr bes eriftg-enannten Xages unb
fhließen am Slbenb bes ,jmeitgenannten Xages fo, bafj b-i'-e Slbenbsüg-e -ab Xafet
no<h benutzt to erben tonnen.

9iehtjeitige Slnmelbung ift erbeten an höh®1- P- Superior in Sïïariaftein.
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Gottesdienstordnung
18.Sept.: IS. So. nach! Pf. und zugleich Eidgen. Bettag. Evgl. von der Aufer-

weckung des Jünglings von Naim. Hl. Messen von ^6—8 Uhr. 9.3g

Uhr: Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten. Nachm.
3 Uhr ist feiert. Vesper mit Aussetzung, Te Deum, Segen und Salve.

19.-22. Sept.: Erster Exerzitienkurs für Priester des In- und Auslandes. Be¬

ginn abends 7 Uhr.
29.—22. Sept., morg. 8 Uhr: Levit. Hochamt u. abends 8 Uhr sakramentaler Segen.
25.Sept.: 16. So. nach Pf. Sundgauer Männerwallfahrt. Evgl. über die Pa¬

rabel von der Rangordnung. Hl. Messen von )46—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

26. Sept.: Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn. 8 Uhr: Amt i.d. Basilika.
29.Sept.: Fest des hl. Erzengels Michael. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
30. Sept.: Fest der hl. Urs u. Viktor, Märtyrer der tebäischen Legion, Stadt- und

Landpatrone von Solothurn. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
1. Okt: Priester-Samstag. 8 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.
2. Okt.: 17. So. nach Pf. und zugleich Rosenkranz-Sonntag. Evgl. vom Haupt¬

gebot. Vollk. Ablaß für alle Mitglieder der Rosenkranzbruderschwft.
Hl. Messen von 1^6-^8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nach
demselben findet bei günstiger Witterung eine kurze Prozession mit dem

Allerheiligsten statt, deren Abschluß der sakramentale Segen in der
Kirche bildet. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

S. Okt.: Fest des hl. Plazidus u. seiner Gefährten, Märtyrer und zugleich! erster
Mittwoch! des Monats, darum Gebetskreuzzug. Von 6—9 Uhr sind hl.
Messen in der Enadenkapelle und Eelegenh. z. Sakramenten-Empfang.
Um 10 Uhr ist in der Basilika ein Amt. Darauf folgt die Aussetzung
des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.

Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gem,eins. Sühnegebet mit Segen.
Vor wie nach demselben ist Gelegenheit Zur hl. Beicht.

7. Okt.: Rosenkranzfest und Herz-Iesu-Freitag. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
8. Okt.: Kirchweihfest der Kirchen von Mariastein. 8 Uhr: -Amt.
9. Okt.: 18. So. nach Pf. u. Kirchwe ih-Sonntag. Evgl. von der Heilung eines

Gichtbrüchigen. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Tages- und Totenvesper.

10. Okt.: 8 Uhr: Requiem für die verstorb. Wohltäter der Kirchen v. Mariastein.
10.—13. Okt.: Zweiter Exerzitienkurs für Priester des In- und Auslandes. Be¬

ginn abends 7 Uhr.
11.—13. Okt., morgens 8 Uhr: lev it. Hochamt u. abends 8 Uhr: Segensandacht.
16. Okt.: 19. So. nach, Pf. und Fest des hl. Gallus, Abtes. Evgl. vom königl. Hoch¬

zeitsmahl. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

H

Exercitien in Mariastein.
19.—22. Sept.: Für Priester.
10.—13. Okt. Für Priester.

Die Exerzitien beginnen jeweilen abends 7 Uhr des erstgenannten Tages und
schließen am Abend des zweitgenannten Tages so, daß die Abendzüge ab Basel
noch benutzt werden können.

Rechtzeitige Anmeldung ist erbeten an hochw. Superior in Mariastein.
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3mn 9lojen!tatt3ntönat
Sßenn im gxiiijling bie Statur im fdjönften ©lütenfchmucke bann

fcE)arert fict) bie gläubigen Einher ©ottes um ben mit fictjtlidjer Siebe
gegierten SStaialtar, um aus ihrem §er3en Sobeslieber aufzeigen 3U laffen
gum ï^rone ihrer hinrmlifcljen Königin. Unb roenn im £>erbft bie Statut
fid) anfdjickt, ausguruljen non ihrer überreichen Tätigkeit, mit ber fie
ben SJtenfcljen nach ©ottes SBillen bie Ftttdjte bereitet hat, bann erheben
fid) im Oktober Skillionen non tfjänben auf bem roeiten kütholifcf)en
Erbenrunb gum Rimmel unb geigen ihrer SJtutter bort oben ben Stofero
kräng, ja fie geigen ihn nicht nur — bas mürbe roenig helfen —, fie beten
in allen Spradjen ber SBelt mit oermehrter Innigkeit jenes 3tofenkrang=
gebet, an bem SJÎiltionen non §ergen fid) immer tnieber aufgerichtet haben
in all ihrem Seib unb Kummer; fie beten mit gefteigertem Vertrauen
jenes Stofenkranggeket, bas feit fjahttjunberten ber ftänbig umkämpften
Kirche unb ber Ieibenben Ehriftentjeit nach öem untrüglichen 3etrgni's ber
©efdjichte fo oft .gülfe unb Stettung gebracht. Sie laffen fid) nicht irre
machen burd) ben Spott unb §oI)n, roomit 3JîenfcE}en unb leiber aud)
nicht roenige, bie fich Katholiken nennen, bas Stofenkranggebet über-
fdjütten". 3lud) ber Sîofenkrang", fagt Or. Oonat $augg, „teilt in etroas-
bas Sdjickfal bes Kreuges; er h°t niele geinbe: ben einen ift er Oortjeit,.
ben anbern ein Slergernis, benen aber, bie ihn lieben unb um fein inneres
SBefen roiffen, ©otteskraft, katljolifche Frömmigkeit."

Unb bie eifrigen fRofenkrangbeter tun recht. Oas Stofenkranggebet
ift eine kirchlich beftätigte ÜRarienanbadjt. Slufter ben SJtefjgebeten unb
bem ©renier bes ©riefters gibt es roohl kaum eine anbere 2tnbäd)t, bie
fo oft unb fo einbringlid) oon ber Kirctje anerkannt unb empfohlen roor-
ben ift. Oie ©äpfte ber legten 3eit haben immer roieber gum 3tofen=
kranggebet aufgeforbert. ©efonbers Seo xm.( ber mit Stecht aud) ber
Stofenkrangpapft genannt roerben kann, ift nid)t mübe geroorben, in t)err=
lidjen Stunbfdjreiben auf biefes ©ebet hinguroeifen; er hat bie Oktober^
anbad)t eingeführt, um bem immer roeiter um fid) greifenben Unglauben
einen fdjütjenben Oamm entgegengufe^en. Unb fidjer ift es bem Stofero
kranggebet ber ©Iäubigen gugufdjreiben, roenn bisher bei bem allfeitigen
Kampf gegen bie Kirdje bie fchroerften Schüben abgeroenbet rourben.

2lus bem gleichen ©runbe hat im ©orjaljt ber je&ige ©apft ©ius XI.
am Oage bes hl. Ergengels SJticfjael bie katholifdje SBelt aufgerufen, ben
Stofenkrang gu benütjen als eine überaus kräftige unb roirkfame Sßaffe
gegen bie Felnbe bes eroigen ©ottes.

Stur buret) bie Stückkehr gu Fefus Ehriftus unb feinen heiligen ©ebo=
ten, fo fctjreibt ber ©apft, können bie immer bebrohlidjer roerbenben
3eitübel ber ©ottesleugnung unb bes ©ottesljaffes, ber ©ergottung bes
Staates unb bes ©olkes, bes Kommunismus, ber Soslöfung ber SJtenfchen
»on ihrem übernatürlidjen 3iele unb ber Serfenkung in bas rein fkbifdje
geheilt roerben. Stun geige aber bie ©efchichte ber katholifdjen Kirdje
klar unb beutlich, roie bei allen glorreichen Ereigniffen ber ©efd)id)te ber
Ehriftenheit ber mächtige Scfjutj ber ©ottesmutter in bie Erfdjeinung
tritt. So roar es, als Fliehten „bas ungenähte Kleib ber Kirdje gu
3erreiften brohten", fo roar es, „als SJtohammebs gottlofe Sdjaren auf
ihre geroaltigen Flotten "nb geübten Kriegsheere oertrauenb, bie ©ölker
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Zum Nosenkranzmonat
Wenn im Frühimg die Natur im schönsten Blütenschmucke steht, dann

scharen sich die gläubigen Kinder Gottes um den mit sichtlicher Liebe
gezierten Maialtar, um aus ihrem Herzen Lobeslieder aufsteigen zu lassen

zum Throne ihrer himmlischen Königin. Und wenn im Herbst die Natur
sich anschickt, auszuruhen von ihrer überreichen Tätigkeit, mit der sie
den Menschen nach Gottes Willen die Früchte bereitet hat, dann erheben
sich im Oktober Millionen von Händen auf dem weiten katholischen
Erdenrund zum Himmel und zeigen ihrer Mutter dort oben den Rosenkranz,

ja sie zeigen ihn nicht nur — das würde wenig helfen —, sie beten
in allen Sprachen der Welt mit vermehrter Innigkeit jenes Rosenkranzgebet,

an dem Millionen von Herzen sich immer wieder aufgerichtet haben
in all ihrem Leid und Kummer? sie beten mit gesteigertem Vertrauen
jenes Rosenkranzgebet, das seit Jahrhunderten der ständig umkämpften
Kirche und der leidenden Christenheit nach dem untrüglichen Zeugnis der
Geschichte so oft Hilfe und Rettung gebracht. Sie lassen sich nicht irre
machen durch den Spott und Hohn, womit Menschen und leider auch
nicht wenige, die sich Katholiken nennen, das Rosenkranzgebet
überschütten". Auch der Rosenkranz", sagt Dr. Donat Haugg, „teilt in etwas,
das Schicksal des Kreuzes? er hat viele Feinde: den einen ist er Torheit,,
den andern ein Aergernis, denen aber, die ihn lieben und um sein inneres
Wesen wissen, Gotteskrast, katholische Frömmigkeit."

Und die eifrigen Rosenkranzbeter tun recht. Das Rosenkranzgebet
ist eine kirchlich bestätigte Marienandacht. Außer den Meszgebeten und
dem Brevier des Priesters gibt es wohl kaum eine andere Andacht, die
so oft und so eindringlich von der Kirche anerkannt und empfohlen worden

ist. Die Päpste der letzten Zeit haben immer wieder zum
Rosenkranzgebet aufgefordert. Besonders Leo Xlll., der mit Recht auch der
Rosenkranzpapst genannt werden kann, ist nicht müde geworden, in
herrlichen Rundschreiben auf dieses Gebet hinzuweisen? er hat die Oktoberandacht

eingeführt, um dem immer weiter um sich greifenden Unglauben
einen schützenden Damm entgegenzusetzen. Und sicher ist es dem
Rosenkranzgebet der Gläubigen zuzuschreiben, wenn bisher bei dem allseitigen
Kampf gegen die Kirche die schwersten Schäden abgewendet wurden.

Aus dem gleichen Grunde hat im Vorjahr der jetzige Papst Pius XI.
am Tage des hl. Erzengels Michael die katholische Welt aufgerufen, den
Rosenkranz zu benlltzen als eine überaus kräftige und wirksame Waffe
gegen die Feinde des ewigen Gottes.

Nur durch die Rückkehr zu Jesus Christus und seinen heiligen Geboten,

so schreibt der Papst, können die immer bedrohlicher werdenden
Zeitübel der Gottesleugnung und des Gotteshasses, der Vergottung des
Staates und des Volkes, des Kommunismus, der Loslösung der Menschen
von ihrem übernatürlichen Ziele und der Versenkung in das rein Irdische
geheilt werden. Nun zeige aber die Geschichte der katholischen Kirche
klar und deutlich, wie bei allen glorreichen Ereignissen der Geschichte der
Christenheit der mächtige Schutz der Gottesmutter in die Erscheinung
tritt. So war es, als Irrlehren „das ungenützte Kleid der Kirche zu
zerreißen drohten", so war es, „als Mohammeds gottlose Scharen aus
ihre gewaltigen Flotten und geübten Kriegsheere vertrauend, die Völker
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©lüthTelig fchauï fie an ihr heilig fïiîinh,
IDie DÜHnttc ^una, 3an5 DD,ri fank erfüllet;
Ifn 3ades Tinnen haï ihr tîfûrhïerlein
Sie linh nnh jarïlith forgfam eingehüllet.
(Es ifï ein ©nahenkinh, (te niei(î es runhl,
©s math nant 3fjimmet her ihr heilige fîîïonhe;
Dliralfe IJDrnphe^eiung roarh erfüllt,
Jahrtniifenhe erfehnïen hiefe Stnnhe.
3Die Dfflintter hes (Erlofeis roirh hies Tinh,
IDie 28unhesarrhe nnh hes feiles (Jlïfarte;
(Ein goltiener Teuthïer, non hem 3j)errn ermählt,
33tt ftrnhlen an geroeihïem ^ffriehensurÏE.

fÄnteil ant DReidriE hes Dffieffias hringï
3/ies fKinhlein feinrn (Eïïern, 3jjeil nnh Segen;
(Es haften roeiße Tili en, munherfam
an hiefes Dffilägbleins fïiQen ©nahenroegen.
(Es rairh her gan3e (Erhhreis felïlith einft
IDes Diïlâghteins heilige ©ehurt hegehen;
(Es mirh aïs lichfer Dffitorgenftern herein(ï
Teint hohen 3Dreige[ïirn her ©otfheiï fïehen.

IDer DanftEspfalmen allerinnigfïe
ÏDiirth Ifnarhims, hes Taters, Seele 3iehen;
(5r fiehï am Tagtr hnïhc (Engelcin
Diîîliï roei|}en DKofen bei hem fKinbe hnien.
(Es i[ï als oh in reines Sïernenlidftl
IDie ftltmalc T am mer fidft gchiiïïet hätte;
Dl'nh ehrfurrlitsrnitl beugt firh fur (tarhe Dfflann
3Dnr feines frommen TDeibes IJRnheftätte.

31. 33 n It I.

(Suropas mit ©klaoerei uttb fRuin bebroijten." (Damals riefen bie köpfte
bie rf)riftlicï)en Sölher (Suropas nictjt nur gum ßampf mit ben tobbringen=
ben Sßaffen auf, fonbern oor allem gum ©ebetskreuggug mit ber SBaffe
bes fRofenbranges; unb biefe SBaffe oermittelte ben menf(^Iict)erroeife nidjt
gu erroartenben Sieg.

Sarum „barf man, roenn fo fdjroere unb gaijlreictje Uebel broken
unb nocf) gröfjere für bie 3u&unft 3" befürchten finb, boci) ben 2Rut nii^t
finken Iaffen, no<h bas gläubige Vertrauen auf bie eingig in ©ott gege=
bene §>ilfe oerlieren."
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Elürstlelig stcstsrik lie un ist? strilig 3^inst,
Die Wuklc>- Anns, ganz non Dunst rrstüstei;

In zurles binnen stuk iirr Töüikerlein
Die linst unst zârklirst storgstum eingestüstek.

Es ist ein E n u st e n st i n st, ste nieist es wostl,
Es wurst non? Hiinmel stcr istr steilige Iìrmstc;
Drulke Illrogstezeiung wurst erfüll!,
Justrkuristeirste erstestnken stieste Dkuirste.

Die Wuller des Erlösteis wirst sties stllsinst,

Die Dunstesurrste unst stes heiles Mfarke;
Ein gnlàener Deuürker, von stein ?^err>? erwâstlk,
Du strustlen nn geweistkein Ilriesteirsnrke.

Änieil -iin Dlsteirste stes UReststius stringk
Dies Minstlein seinen Elkern, Heil unst Degen;
Es stiistien meiste Dilien. wrinsterstnm
nn stieres Wügstleins stillen Enustenwegen.
Es wirst ster gunze Trststreis stelklirst einst
Des Wâgstleins strilige Eesturk stegesten;
Es wirst uls licliker Würgen stern strrein st

Dein? stostcn Dreigestirn ster Eoklstrik stesten.

Der Dunstesgstnlmen nstcrinnigste
Dorrst Ionrstims, stes Dükers, Deele ziesten;
Er fielet uin Dugrr stnlstc Cngelein
URik meisten Dosten Irci stein linste stnien.

Es ist nls ost in reines Dkernenlirlrl
Die stistmule ?lîuinmer strlr gestöllrk stökke;

Dnst estrsturrlrksvoll steugk strst ster sturste HRsnn
Dur seines strammen Neistes Dustestlüike.

M. Pokk.

Europas mit Sklaverei und Ruin bedrohten." Damals riefen die Päpste
die christlichen Völker Europas nicht nur zum Kampf mit den todbringenden

Waffen auf, sondern vor allem zum Gebetskreuzzug mit der Waffe
des Rosenkranzes! und diese Waffe vermittelte den menschlicherweise nicht
zu erwartenden Sieg.

Darum „darf man, wenn so schwere und zahlreiche Uebel drohen
und noch größere für die Zukunft zu befürchten sind, doch den Mut nicht
sinken lassen, noch das gläubige Vertrauen aus die einzig in Gott gegebene

Hilfe verlieren."
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©erabe bas IRofenkranggebet, aucft „Bfalter ber t)I. Jungfrau" ober
„Breoier bes Eoangeliums unb bee djriftlidjen Sebens" genannt, roirb
biefe göttliche §ilfe oermitteln. „So ift ja," rote 2eo XIII. frf)rteb, „ein
rounberbarer ^rang, gufammengefeftt aus bem englifcfjen ©rufte unb bem
©ebet bes $errn, unb gugleict) 3U frommer Betrachtung anleitenb; eine
ausgegeichnete ©ebetsroeife überaus nüftlid) gur Erreichung bes
eroigen Sebens/' Das gleiche gelte non ben ©eheimniffen, bie roie Blüten
in biefem mqftifcften Ärang eingeflochten finb. Es bann hein angemef=
feneres unb heiligeres ©ebet geben, als bas Baterunfer, bas, 00m gött=
liehen £>eilanb felbft uns oorgebetet, uns gugleid) lehrt, ©ott in möglidjft
oollkommener SBeife gu ehren unb für bie Bebürfniffe ber Seele unb bes
Seibes gu flehen. Unb ber englifcfte ©ruft beginnt mit bem Sob bes Erg=
engeis ©abriel unb ber hl- Elifabeth unb fcftlieftt mit einer tieffrommen
SInrufung um bie tfjilfe ber feligften gungfrau jefet unb in unferer Dobes=
ftunbe. gn ben ©eheimniffen, bie roir roährenb bes ©ebetes betrachten,
erfdjeinen bie greuben, Seiben unb Triumphe Sefu unb iDtariens oor
unferen Slugen, bringen uns Erleichterung unb Droft in unfern ijküfungen
unb helfen uns oon einer Stufe ber Dugenb gur anbern ftets höher 3«
fteigen bis gur ©Iückfeligkeit ber himmlifdjen $eimat.

Dann betont ber ^eilige Bater, baft ber 00m hl- Dominikus auf
himmlifdje Eingebung oerbreitete fRofenkrang eine leichte, auch unge=
lehrten unb einfachen Seuten oerftänbliche ©ebetsroeife fei, baft aber jene,
roelcfte bie IRofenkranganbacEjt als eine langroeilige unb eintönige, nur für
Einher unb Betfdjroeftern gute ©ebetsleier oeraeftten, nom SBege ber
SBaftrheit abirren. SBenn aud) grömmigkeit unb Siebe oft biefelben
SB 0 r t e roieberftolen, fo quellen bod) immer roieber neue © e f ü h I e

aus inniger Eingabe heroor. Unb roer ben Duft eoangelifcljer Einfachheit
unb bie Demut bes ©eiftes, bie aus biefer ©ebetsart ausftrömen, oer=
aefttet, kann nach öes §eilanbes Sehre bas $immelreid) nicht erlangen.
„SBahrlid), roahrlid) fage id) euch, roenn ihr nicfjt roerbet roie bie Einher,
könnt ihr nicht in bas Himmelreich eingehen." (ÜRatth- 18, 3.) SRag aud)
unfer ftolges gaftrftunbert ben hl- iRofenkrang oerlachen unb ablehnen,
fo gab es bod) jebergeit ungegarte Heilige jeben ©efdjlechtes unb Sllters
unb Stanbes, grofte, burd) ©elehrfamkeit unb SBeisheit unb Tüchtigkeit
ausgegeicljnete ÜRänner, felbft giirften unb Staatenlenker, bie mitten im
Drang ihrer gorfeftungen unb ©efdjäfte ben Slofenkrang beteten, roeil
fie in ihm „bie mächtige SBaffe erkannten gur Bertreibung ber böfen
©eifter, gur Beinahrung eines fittenreinen Sebens, gur leichteren Erreü
d)ung ber Dugenb unb eines roahren griebens unter ben Btenfcften." ga,
bie hl- gungfrau felbft hat unferer 3e^ biefes ©ebet empfohlen, als fie
in ber ©rotte oon Sourbes bem unfdjulbigen Äinbe Bernabette ben
IRofenkrang oorbetete.

Darum roünfcht ber Heilte Bater bringenb, baft gerabe in unferer
3eit bes fid) fteigernben Kampfes ber ©ottes= unb Äirdjenfeinbe ber hl-
IRofenkrang im Oktober in ben Kirchen unb gu Haufe mit roachfenber
Slnbacht gebetet roerbe. SBenn ba alles in ber gangen SBelt oereint mit
allen Gräften unb mit kinblicftem, ftanbftaftem Bertrauen bie grofte
SRutter bes Herrn anfleht, bann barf man hoffen, baft fie roie in früheren
gafjrhunberten fo aud) in ber ©egenroart oon ihrem göttlichen Sohne
bie Einbämmung unb Beruhigung ber ftürmifdjen SBogen, ja bie Krönung
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Gerade das Rosenkranzgebet, auch „Psalter der hl. Jungfrau" oder
„Brevier des Evangeliums und des christlichen Lebens" genannt, wird
diese göttliche Hilfe vermitteln. „Es ist ja," wie Leo XIII. schrieb, „ein
wunderbarer Kranz, zusammengesetzt aus dem englischen Gruße und dem
Gebet des Herrn, und zugleich zu frommer Betrachtung anleitend? eine
ausgezeichnete Gebetsweise überaus nützlich zur Erreichung des
ewigen Lebens." Das gleiche gelte von den Geheimnissen, die wie Blüten
in diesem mystischen Kranz eingeflochten sind. Es kann kein angemesseneres

und heiligeres Gebet geben, als das Vaterunser, das, vom
göttlichen Heiland selbst uns vorgebetet, uns zugleich lehrt, Gott in möglichst
vollkommener Weise zu ehren und für die Bedürfnisse der Seele und des
Leibes zu flehen. Und der englische Gruß beginnt mit dem Lob des
Erzengels Gabriel und der hl. Elisabeth und schließt mit einer tiefsrommen
Anrufung um die Hilfe der seligsten Jungfrau jetzt und in unserer Todesstunde.

In den Geheimnissen, die wir während des Gebetes betrachten,
erscheinen die Freuden, Leiden und Triumphe Jesu und Mariens vor
unseren Augen, bringen uns Erleichterung und Trost in unsern Prüfungen
und helfen uns von einer Stufe der Tugend zur andern stets höher zu
steigen bis zur Glückseligkeit der himmlischen Heimat.

Dann betont der Heilige Vater, daß der vom hl. Dominikus auf
himmlische Eingebung verbreitete Rosenkranz eine leichte, auch
ungelehrten und einfachen Leuten verständliche Gebetsweise sei, daß aber jene,
welche die Rosenkranzandacht als eine langweilige und eintönige, nur für
Kinder und Betschwestern gute Gebetsleier verachten, vom Wege der
Wahrheit abirren. Wenn auch Frömmigkeit und Liebe oft dieselben
Worte wiederholen, so quellen doch immer wieder neue Gefühle
aus inniger Hingabe hervor. Und wer den Dust evangelischer Einfachheit
und die Demut des Geistes, die aus dieser Gebetsart ausströmen,
verachtet, kann nach des Heilandes Lehre das Himmelreich nicht erlangen.
„Wahrlich, wahrlich sage ich euch, wenn ihr nicht werdet wie die Kinder,
könnt ihr nicht in das Himmelreich eingehen." (Matth. 18, 3.) Mag auch
unser stolzes Jahrhundert den hl. Rosenkranz verlachen und ablehnen,
so gab es doch jederzeit ungezählte Heilige jeden Geschlechtes und Alters
und Standes, große, durch Gelehrsamkeit und Weisheit und Tüchtigkeit
ausgezeichnete Männer, selbst Fürsten und Staatenlenker, die mitten im
Drang ihrer Forschungen und Geschäfte den Rosenkranz beteten, weil
sie in ihm „die mächtige Waffe erkannten zur Vertreibung der bösen
Geister, zur Bewahrung eines sittenreinen Lebens, zur leichteren Erreichung

der Tugend und eines wahren Friedens unter den Menschen." Ja,
die hl. Jungfrau selbst hat unserer Zeit dieses Gebet empfohlen, als sie

in der Grotte von Lourdes dem unschuldigen Kinde Bernadette den
Rosenkranz vorbetete.

Darum wünscht der Heilige Vater dringend, daß gerade in unserer
Zeit des sich steigernden Kampfes der Gottes- und Kirchenfeinde der hl.
Rosenkranz im Oktober in den Kirchen und zu Hause mit wachsender
Andacht gebetet werde. Wenn da alles in der ganzen Welt vereint mit
allen Kräften und mit kindlichem, standhaftem Vertrauen die große
Mutter des Herrn anfleht, dann darf man hoffen, daß sie wie in früheren
Jahrhunderten so auch in der Gegenwart von ihrem göttlichen Sohne
die Eindämmung und Beruhigung der stürmischen Wogen, ja die Krönung
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biefee gewaltigen ©ebetskreugguges burcE) einen glorreichen Sieg er=
langen roirb.

Bîit bem Bofenkrang roerben roiraber nicht nur bie geinbe ©ottes
unb ber Beligion befiegen; er roirb aud) uns felbft gu eifrigerem Sugenb=
ftreben anfpornen. EDurcf) bie Betrachtung ber ©laubensgeheimniffe roirb
gekräftigt roerben ber ©laube in einer 3eit, »in äer man felbft in ben
Beihen ber ©laubigen oft größte ©leichgültigkeit gegenüber ben Singen
bes ©eiftes unb Sauheit gegenüber ber d)riftlicl)en 2eE)re antrifft." Ber=
mehrt roirb roerben unfere Hoffnung auf bie unfterblidjen ©üter unb
buret) bie Betrachtung ber Berherrlichung Ehrifti unb feiner Blutter roirb
ber eifrige Bofenkrangbeter non bem Bedangen nach hinfälligen Beid)=
tümern unb oerganglicEjen Jreuben abgelenkt unb gu ben unoergäng=
liehen, ungerftörbaren unb itnoerlierbaren hinrmlifchen ©ütern hingelenkt
roerben. Bngegünbet roirb roieber roerben bie in oielen erhaltete unb
lau geroorbene Siebe burd) bas Btitfüt)len mit ben Seiben unb bem Sob
bes £>eilanbes unb mit ber Betrübnis feiner fd)mergf)aften Blutter. „Bus
biefer ©ottesliebe roirb bann oon felbft eine größere Siebe gum Bächften
erblühen beim Ueberbenhen ber Blühen unb Seiben, bie ber Sjerr erbulben
mufjte, um allen bie oerlorene ^inbfdjaft ©ottes roieber gu erroerben."

3um Sdjluffe mahnt bann ber Zeitige Bater Bifdjöfe unb ißriefter,
ben ©laubigen aller fogialen klaffen Sob unb Borteile bes hl- Bofen=
hranges immer roieber gu prebigen unb baburd) bie fruchtbare Uebung
bes Bofenkranges immer mehr gu oerbreiten. Sie Sugenb möge baraus
neue ^raft fd)öpfen gur Begähmung ber Berfud)ungen unb gur Beinah*
rung ber Seelenunfdjulb; bas Biter roirb für feine Sorgen unb Bengften
Buhe, ^rieben unb Erleichterung finben. Sen Btitgliebern ber katt)oIi=
fd)en Bhtion roirb es Bnfporn gu eifrigerem unb umfaffenberem Bpoftolat
roerben. Seibenben unb befonbers Sterbenben roirb es Stärkung bringen
unb ihre Hoffnung auf bas eroige ©lück erhöhen. Blit befonberem Bad)=
brück roenbet er fid) noch an bie Eltern, an bem fd)önen unb heilfamen
Brauch bes abenblidjen gamilienrofenkranges feftguhalten, oon bem
ficher triebe unb überreiche ©naben in bie häusliche ©emeinfdjaft ftrö=
men. Sagu mahne er ja aud) bie Beuoermählten unb fchenke ihnen einen
Bofenkrang.

Enblid) foil bas Bofenkranggebet aud) ein Sankgebet ber Söhne für
bie glücklich roiebergeroonnene ©efunbheit ihres Baters fein, bie er ber
kleinen hl- Sherefia oom $inbe $efu gufdfreibe.

Blöcken bie SBorte bes ^eiligen Baters bei uns allen ein offenes
Ohr unb ein bereitwilliges £>erg finben! Uns unb unferer 3ßit roerben
reiche g-didjte baraus erroachfen. P. L. M.

©cttetalmfctr t>ott Sttapîîtg
Bm 12. Buguft feierte ein Btann fein oollenbetes 70. Bltersjahr, ber

es roohloerbient, bah feiner auch f)ier gebacht roirb; es ift bies Btfgr. Eb=
munb $retj, ©eneraloikar oon Strasburg, Seit 3"9enb auf ift ber
©efeierte eng oerknüpft mit bem ©nabenorte oon Biariaftein unb fdjon
in garter Sugenb führten ihn feine Eltern oon Ofthaufen im Unter=EIfajj
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dieses gewaltigen Gebetskreuzzuges durch einen glorreichen Sieg
erlangen wird.

Mit dem Rosenkranz werden wir aber nicht nur die Feinde Gottes
und der Religion besiegen: er wird auch uns selbst zu eifrigerem Tugendstreben

anspornen. Durch die Betrachtung der Glaubensgeheimnisse wird
gekräftigt werden der Glaube in einer Zeit, „in der man selbst in den
Reihen der Gläubigen oft größte Gleichgültigkeit gegenüber den Dingen
des Geistes und Lauheit gegenüber der christlichen Lehre antrifft."
Vermehrt wird werden unsere Hoffnung auf die unsterblichen Güter und
durch die Betrachtung der Verherrlichung Christi und seiner Mutter wird
der eifrige Rosenkranzbeter von dem Verlangen nach hinfälligen
Reichtümern und vergänglichen Freuden abgelenkt und zu den unvergänglichen,

unzerstörbaren und unverlierbaren himmlischen Gütern hingelenkt
werden. Angezündet wird wieder werden die in vielen erkaltete und
lau gewordene Liebe durch das Mitfühlen mit den Leiden und dem Tod
des Heilandes und mit der Betrübnis seiner schmerzhaften Mutter. „Aus
dieser Gottesliebe wird dann von selbst eine größere Liebe zum Nächsten
erblühen beim Ueberdenken der Mühen und Leiden, die der Herr erdulden
mußte, um allen die verlorene Kindschaft Gottes wieder zu erwerben."

Zum Schlüsse mahnt dann der Heilige Vater Bischöfe und Priester,
den Gläubigen aller sozialen Klassen Lob und Vorteile des hl.
Rosenkranzes immer wieder zu predigen und dadurch die fruchtbare Uebung
des Rosenkranzes immer mehr zu verbreiten. Die Jugend möge daraus
neue Kraft schöpfen zur Bezähmung der Versuchungen und zur Bewahrung

der Seelenunschuld? das Alter wird für seine Sorgen und Aengsten
Ruhe, Frieden und Erleichterung finden. Den Mitgliedern der katholischen

Aktion wird es Ansporn zu eifrigerem und umfassenderem Apostolat
werden. Leidenden und besonders Sterbenden wird es Stärkung bringen
und ihre Hoffnung auf das ewige Glück erhöhen. Mit besonderem Nachdruck

wendet er sich noch an die Eltern, an dem schönen und heilsamen
Brauch des abendlichen Familienrosenkranzes festzuhalten, von dem
sicher Friede und überreiche Gnaden in die häusliche Gemeinschaft
strömen. Dazu mahne er ja auch die Neuvermählten und schenke ihnen einen
Rosenkranz.

Endlich soll das Rosenkranzgebet auch ein Dankgebet der Söhne für
die glücklich wiedergewonnene Gesundheit ihres Vaters sein, die er der
kleinen hl. Theresia vom Kinde Jesu zuschreibe.

Möchten die Worte des Heiligen Vaters bei uns allen ein offenes
Ohr und ein bereitwilliges Herz finden! Uns und unserer Zeit werden
reiche Früchte daraus erwachsen. U. N.

Msgr. Kretz, Generalvikar von Strahburg
Am 12. August feierte ein Mann sein vollendetes 70. Altersjahr, der

es wohlverdient, daß seiner auch hier gedacht wird: es ist dies Msgr.
Edmund Kretz, Generalvikar von Straßburg. Seit Jugend auf ist der
Gefeierte eng verknüpft mit dem Gnadenorte von Mariastein und schon
in zarter Jugend führten ihn seine Eltern von Osthausen im Unter-Elsaß
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gut ©nabenftätte uttferer Ib. grau im Stein, ^ein ©ßunber besfealb, bafe

er bis in fein feofees ©Iter feinein eine grofee Siebe unb ©nfeänglitfekeit
3eigte 3ur ©nabenmutter in ber gura=geIfengrotte.

©Bas fid) als ®inb in feine jugenblicfee Seele feineinlebte, raas ber
junge Ißriefter in feinem fersen trug, bas konnte fid) bann erft recfet

entfalten, als er, nad)bem er 3uerft 93ikar in ©lolsfeeim unb ßolmar mar,
Pfarrer raurbe an ber oberften ©ren3e gegen bie Scferoeis t)in, in ©euborf.
©3on bort pilgerte er unselige ©laie feinauf in ben Stein unb faft möchte
man iljm für jene geit bas ©Bort bes Oicfeters in ben ©lunb legen: „35ort
lernt ici) meine ©lutter lieben, feab mid) als ßktedfet ifer unterfdjrieben."
gn ©euborf liefe er nicfet nur bie Äircfee in Stanb fefeen, nicfet nur bie
Oarlefeenskaffe grünben, fonbern er legte aucfe bie Siebe 3u ©lariaftein
in bie Her3en feiner ißfarrkinber, bie fiel) feeute nod) immer anfeänglicfe
3eigen.

1910 kam Pfarrer ßrefe in bie grofee gnbuftrie=Ißfarrei nacfe 35ornacfe=

©lülfeaufen. ©ludj bort blieb er ber treue greunb unferes Heiligtums.
3mar mürben bie innigen ©lesiefeungen, bie 3toifcfeen ifem unb ©lariaftein
beftanben burdj ben ©ßeltkrieg jäfe abgebrodjen, aber bie Siebe 3U ©taria=
ftein lebte roeiter in feinem §>er3en unb als nad) bem griebensfcfelufe er
00m neuen ©Bifcfeof ©ucfe in Strafeburg sum ©eneraloikar ernannt rourbe,
als roelcfeer er bie Ißilgersüge 3U füferen featte, bracfete ©Ifgr. $refe mit
grofeer greube feinen ißilgersug nad) ©lariaftein. Unb feitfeer jebes gafer
3toei ©lal.

©Bas er 3ur Hebung ber ©Ballfafert non ©lariaftein tun konnte, bas
feat ber gubilar in felbftlofer ©Seife getan, ßr felber kam 3U jebem gro=
feen gefte, foraeit es ifem fein feofees 2Imt geftattete, mit ficfetlicfeer greube
nafem er jebe ßinlabung entgegen unb folgte ifer gern. Seiner gnitiatioe
ift es 3u oerbanken, bafe 3roei ^arbinäle ben ©3eg nad)' ©lariaftein
fanben; er oerroenbete fitfe bafür, bafe bie ©Bafilika eine ©eliquie ber fei.

Obilia bekam 00m feocferaft. Herrn Sifcfeof oon Strafeburg; er mar ber
gnitiant, bafe bas katfeolifcfee ßlfafe ber ©lutter im Steine eine gafene
fcfeenkte; 3um gubiläum eine grofee ©otiokerse. ©ucfe als ißrebiger trat
er oerfcfeiebene ©laie auf unb 3eigte ba gan3 befonbers, raie fein Her3
für bie ©lütter im Stein fcfelägt.

„Dignare me laudare te Virgo sacrata", „©ßürbige micfe, fei. gungfrau,
bicfe 3U loben!" bas ift ber ©Bafelfprud) bes feocfero. Herrn Prälaten. ©Bie

gut er geroäfelt feat unb raie treu er feinem ©Bafelfprucfe naifelebt, bas
roiffen alle, bie ©Ifgr. ßtefe näfeer kennen. ïaufenbe oon Ißilger feat er
nacfe Sourbes gefüfert, ïaufenbe nacfe ßinfiebeln, unb raie roar ber ©e=

neraloikar oon Strafeburg jeroeils trofe allen Strapasen glücklidfe unb
freubig geftimmt an ben oerfcfeiebenen ©larien=Heiligtümern, roenn er fafe,
bafe bas ©oik oertrauensooll ficfe an bie feimmlifcfee Königin roanbte, unb
mit roelcfe berebten ©Borten oerftefet er es für unb für bie Pilger 3u
marianifcfeer Siebe an3uregen.

2)er 2)ank ber feimmlifcfeen ©lutter ift ©Ifgr. ßrefe ficfeer, unb aucfe

rair roollen mit ben oielen bankbaren Seelen bem gubilaren entgegen*
jubeln: Ad multos annos, unb bem feodpo. Herrn Prälaten unfere Sank*
barkeit er3eigen burcfe unfer ©lemento in ©ebet unb Opfer.

P. ©Billibalb.
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zur Gnadenstätte unserer Ib. Frau im Stein. Kein Wunder deshalb, daß
er bis in sein hohes Alter hinein eine große Liebe und Anhänglichkeit
zeigte zur Gnadenmutter in der Iura-Felsengrotte.

Was sich als Kind in seine jugendliche Seele hineinlebte, was der
junge Priester in seinem Herzen trug, das konnte sich dann erst recht
entfalten, als er, nachdem er zuerst Vikar in Molsheim und Colmar war,
Pfarrer wurde an der obersten Grenze gegen die Schweiz hin, in Neudorf.
Von dort pilgerte er unzählige Male hinauf in den Stein und fast möchte
man ihm für jene Zeit das Wort des Dichters in den Mund legen: „Dort
lernt ich meine Mutter lieben, hab mich als Knecht ihr unterschrieben."
In Neudorf ließ er nicht nur die Kirche in Stand setzen, nicht nur die
Darlehenskasse gründen, sondern er legte auch die Liebe zu Mariastein
in die Herzen seiner Pfarrkinder, die sich heute noch immer anhänglich
zeigen.

1910 kam Pfarrer Kretz in die große Industrie-Pfarrei nach Dornach-
Mülhausen. Auch dort blieb er der treue Freund unseres Heiligtums.
Zwar wurden die innigen Beziehungen, die zwischen ihm und Mariastein
bestanden durch den Weltkrieg jäh abgebrochen, aber die Liebe zu Mariastein

lebte weiter in seinem Herzen und als nach dem Friedensschluß er
vom neuen Bischof Ruch in Straßburg zum Generalvikar ernannt wurde,
als welcher er die Pilgerzüge zu führen hatte, brachte Msgr. Kretz mit
großer Freude seinen Pilgerzug nach Mariastein. Und seither jedes Jahr
zwei Mal.

Was er zur Hebung der Wallfahrt von Mariastein tun konnte, das
hat der Jubilar in selbstloser Weise getan. Er selber kam zu jedem großen

Feste, soweit es ihm sein hohes Amt gestattete, mit sichtlicher Freude
nahm er jede Einladung entgegen und folgte ihr gern. Seiner Initiative
ist es zu verdanken, daß zwei Kardinäle den Weg nach Mariastein
fanden; er verwendete sich dafür, daß die Basilika eine Reliquie der hl.
Odilia bekam vom hochwst. Herrn Bischof von Straßburg: er war der
Initiant, daß das katholische Elsaß der Mutter im Steine eine Fahne
schenkte; zum Jubiläum eine große Votivkerze. Auch als Prediger trat
er verschiedene Male auf und zeigte da ganz besonders, wie sein Herz
für die Mutter im Stein schlägt.

„vignaro wo lauäaro to Virgo saerà", „Würdige mich, hl. Jungfrau,
dich zu loben!" das ist der Wahlspruch des Hochw. Herrn Prälaten. Wie
gut er gewählt hat und wie treu er seinem Wahlspruch nachlebt, das
wissen alle, die Msgr. Kretz näher kennen. Tausende von Pilger hat er
nach Lourdes geführt, Tausende nach Einsiedeln, und wie war der
Generalvikar von Straßburg jeweils trotz allen Strapazen glücklich und
freudig gestimmt an den verschiedenen Marien-Heiligtümern, wenn er sah,
daß das Volk vertrauensvoll sich an die himmlische Königin wandte, und
mit welch beredten Worten versteht er es für und für die Pilger zu
marianischer Liebe anzuregen.

Der Dank der himmlischen Mutter ist Msgr. Kretz sicher, und auch
wir wollen mit den vielen dankbaren Seelen dem Jubilaren entgegenjubeln:

multos annos, und dem hochw. Herrn Prälaten unsere
Dankbarkeit erzeigen durch unser Memento in Gebet und Opfer.

Willibald.
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©efegnet in fcet SBürfce bes Sß*ie[tettutns
Ser 3roölfte Sonntag nach Sßfingften roar's unb 3ugleicß feierte bie

^ireße bas Nnbenben an ben großen 33ifcßof Nuguftinus non £>ippo. 3n
ber ßüofterbircße bes ßl. ©alius in 23regen3 bnieten bie Siabone gr.
Nlpßons ßinbenberger unb gr. 3oW fetterer, beibe junge 23enebibtiner=
rnöncße non 9Nariaftein=St. ©alius. Sie harrten bes Nugenblicbes, roo ber
Sifcßof ißnen bie £>änbe aufs £>aupt legen unb bie ©eroalten bes ißriefter=
turns übertragen follte.

Scßon fang ber Gßor bie Eingangsworte ber Sonntagsmeffe: „©ott,
hab' 2Icßt auf meine £>ilfe, £>err, eile mir 3U helfen. Sie meiner Seele
nadjftellen, mögen oerroirrt unb befeßämt roerben. Schamrot mögen
3urüdtroeicßen, bie 23öfes auf mich finnen." Sas finb bie SBorte, mit benen
auf bes ^eiligen ©eiftes ©eßeiß ber tpfalmift bes Sitten SSunbes gebetet
hat. Sinb es nidjt paffenbe SBorte, um in brangfalnoller 3ßit ben Schuß
non oben für bas tßrieftertum 3U erfleßen? 3" sucerficßtlicßer ©rroartung
biefer £>ilfe antroorten bie SSeißebanbibaten auf ben Namensaufruf bes
©rsbiahons mit einem beße^ten: „§>ier bin id)", unb nun hebt bie 2Beiße=
ßanblung an.

Ser Sßriefter ift für bas 93oIfi ba. 23ei einem guten Birten ift bie
£>erbe rooßl geborgen. Saßer fragt ber 93ifcßof sunäcßft, ob unter bem
anroefenben 93oIbe jemanb aus lauterem 3ntereffe für bie Sache ©ottes
©infpradje gegen bie SBeißefpenbung erhebe. Nad) einer ißaufe roenbet
er fid) fobann an bie SBeißebanbibaten unb mahnt fie nochmals, bie
Stanbespflicßten 3U überbenben, bie fie für ißt ga^es Seben binben
follen. Siefe tßflicßten finb 3aßlreidj unb feßroer. SBer roürbe es roagen,
fie 3U übernehmen, oßne baß ©ott ißn ruft, oßne baß ©ott ißm hilft?
3n Semut roerfen fid) baßer bie beiben Siabone 3ur Erbe unb alle bie
ißriefter unb Siener bes Slltates bnien mit bem 23ifd)of nieber unb
fingen bie Nllerßeiligenlitanei.

Unb jeßt bommt ber Nugenblicb, auf ben bie beiben Ntänner unb
jebenfall5 audj ißre ©Item unb Slngeßörigen fo lange feßnfücßtig ge=
roartet haben. Sie bnien nor bem SSifdjof unb biefer legt ißnen bie
£>änbe aufs §aupt in heiligem Schroeigen. Ser Nadjfolger ber SIpoftel
überträgt ißnen bie priefterlicßen ©eroalten. Ser Neiße nach treten ber
2Ibt unb alle priefterlicßen Ntitbrüber ßerbei unb tun ein ©leicßes.
£albbreis fteßenb, halten fie bie Nedßte ausgeftreebt, inbes ber SBifcßof

fprießt: „ßaffet uns, geliebtefte Srüber, ©ott, ben Nllmäcßtigen bitten,
baß er über biefe feine Siener, bie er sum ißrieftertum erroäßlt hat,
ßimmlifcße ©aben in gülle ergieße unb baß, roas fie mit feiner ©nabe
übernehmen, bureß feine tfjilfe erhalten." ©ine feierliche ijßräfation füßrt
biefe ©ebanben nod) roeiter aus.

Sie neugeroeißten tpriefter erßalten aus ber §anb bes 33ifcßofs ißr
ausseießnenbes ©eroanb, bas Nteßgeraanb. Slber noeß ift es aufgerollt.
Nod) bürfen fie nidjt alle heiligen SSoIImacßten ausüben. 2BeIdj ßoße
©eroalt fie aber bebommen, bas perfinnbilbet bie 3erem°nie, bie norge=
nommen roirb, roäßrenb ber ©ßor ben $pmnus „Veni Creator" norträgt.
Ser 23ifcßof falbt bie Snnenfläcße ber £>änbe mit Sauföl unb betet:
„SBeißen unb heiligen mögeft Su, o £>err, biefe §änbe bureß biefe Sal=
bung unb unfere Segnung, bamit alles, roas fie fegnen roerben, gefegnet
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Gesegnet in der Würde des Priestertums
Der zwölfte Sonntag nach Pfingsten war's und zugleich feierte die

Kirche das Andenken an den großen Bischof Augustinus von Hippo. In
der Klosterkirche des hl. Gallus in Bregenz knieten die Diakone Fr.
Alphons Lindenberger und Fr. Josef Ketterer, beide junge Benediktinermönche

von Mariastein-St. Gallus. Sie harrten des Augenblickes, wo der
Bischof ihnen die Hände aufs Haupt legen und die Gewalten des Priestertums

übertragen sollte.
Schon sang der Chor die Eingangsworte der Sonntagsmesse: „Gott,

hab' Acht aus meine Hilfe, Herr, eile mir zu helfen. Die meiner Seele
nachstellen, mögen verwirrt und beschämt werden. Schamrot mögen
zurückweichen, die Böses aus mich sinnen." Das sind die Worte, mit denen
auf des Heiligen Geistes Geheiß der Psalmist des Alten Bundes gebetet
hat. Sind es nicht passende Worte, um in drangsalvoller Zeit den Schutz
von oben für das Priestertum zu erflehen? In zuversichtlicher Erwartung
dieser Hilfe antworten die Weihekandidaten aus den Namensausruf des
Erzdiakons mit einem beherzten: „Hier bin ich", und nun hebt die
Weihehandlung an.

Der Priester ist für das Volk da. Bei einem guten Hirten ist die
Herde wohl geborgen. Daher fragt der Bischof zunächst, ob unter dem
anwesenden Volke jemand aus lauterem Interesse für die Sache Gottes
Einsprache gegen die Weihespendung erhebe. Nach einer Pause wendet
er sich sodann an die Weihekandidaten und mahnt sie nochmals, die
Standespflichten zu überdenken, die sie für ihr ganzes Leben binden
sollen. Diese Pflichten sind zahlreich und schwer. Wer würde es wagen,
sie zu übernehmen, ohne daß Gott ihn ruft, ohne daß Gott ihm hilft?
In Demut werfen sich daher die beiden Diakone zur Erde und alle die
Priester und Diener des Altares knien mit dem Bischof nieder und
singen die Allerheiligenlitanei.

Und jetzt kommt der Augenblick, auf den die beiden Männer und
jedenfalls auch ihre Eltern und Angehörigen so lange sehnsüchtig
gewartet haben. Sie knien vor dem Bischof und dieser legt ihnen die
Hände aufs Haupt in heiligem Schweigen. Der Nachfolger der Apostel
überträgt ihnen die priesterlichen Gewalten. Der Reihe nach treten der
Abt und alle priesterlichen Mitbrüder herbei und tun ein Gleiches. Im
Halbkreis stehend, halten sie die Rechte ausgestreckt, indes der Bischof
spricht: „Lasset uns, geliebteste Brüder, Gott, den Allmächtigen bitten,
daß er über diese seine Diener, die er zum Priestertum erwählt hat,
himmlische Gaben in Fülle ergieße und daß, was sie mit seiner Gnade
übernehmen, durch seine Hilse erhalten." Eine feierliche Präfation führt
diese Gedanken noch weiter aus.

Die neugeweihten Priester erhalten aus der Hand des Bischofs ihr
auszeichnendes Gewand, das Meßgewand. Aber noch ist es aufgerollt.
Noch dürfen sie nicht alle heiligen Vollmachten ausüben. Welch hohe
Gewalt sie aber bekommen, das persinnbildet die Zeremonie, die
vorgenommen wird, während der Chor den Hymnus „Veni Creator" vorträgt.
Der Bischof salbt die Innenfläche der Hände mit Tauföl und betet:
„Weihen und heiligen mögest Du, o Herr, diese Hände durch diese
Salbung und unsere Segnung, damit alles, was sie segnen werden, gesegnet
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fei." 25er Sßriefter hat ©eroalt, Vrot urib SBein in ©hrifti Seib unb Vlut
gu roanbeln. Ser i8ifcî)of übergibt baijer ben Opferheld) mit 2Bein unb
tfjoftie, ben bie SReupriefter berühren. Sie roollen 3um Vusbruch bringen,
baff fie bereit feien in 3uhunft &es erhabenen Vmtes am Vitare gu
malten. Unb alfogleici) beginnen fie gufammen mit bem Vifcfjof bas
Opfer bes Veuen Vunbes — bas eigentliche Erftlingsopfer — bargu=
bringen. SBort für SBort bes ÜJtefete^tes fprecfjen fie gemeinfam, roanbeln
gemeinfam erftmals Vrot unb SBein unb genießen ben i)l. gronleichnam.
Sautlofe Stille erfüllt bas ©ottesljaus.

Von ber Orgel herab tönt bas Sßort, bas CEtjriftus gu feinen Vpofteln
gefprodjen hat: »3<i) nenne eud) nicht mehr Unechte, fonbern greunbe",
unb roie einft am Vbenb bes Oftertages an bie SIpoftel, fo ergetjt je^t
an jeben 9ieugeroeif)ten bas beglüchenbe 2Bort: „Empfange ben ^eiligen
©eift! Sem bu bie Sünben nadjlaffen rairft, bem finb fie nadjgelaffen,
unb bem bu fie behalten roirft, bem finb fie behalten." Sas aufgerollte
Vtefsgeroanb roirb entfaltet. Ser junge ißriefter ift ausgerüftet mit ber
Vinbe= unb Söfegeroalt. üttit beroegter Seele oerfpricht er bem hird)=
Iidjen Vorgefetjten C£t)rfurcE)t unb ©ehorfam unb empfängt nom Vifcljof
ben griebenshufe.

Sßer mürbe nicht gerne bie beiben jungen Vrbeiter im SBeinberg
bes $errn beglüchraünfchen unb mit bem S>ohepriefter ihnen fagen: „Ser
Segen bes allmächtigen ©ottes, bes Vaters, bes Sohnes unb bes ^eiligen
©eiftes fteige herab über euch, auf baft ihr gefegnet feib in ber Sßürbe
bes ißrieftertums unb bas Verföljnungsöpfer für bie Sünben unb Ver=
gehungen bes Volkes barbringt, bem Ehre unb Verherrlichung fei burch
alle Eroigheit."

gkimt3feiern.
Volt bes hl- SBeiheglüches fctjritt P. 3 o f e f fdjon am anbern Vtorgen

an ben Vrimigaltar ber ^lofterhirdje. 3" bidjten Scharen füllte bas
Volk bas ©otteshaus. Vus bem Sdjroargroalb, roo einft bes Vrimigianten
Sßiege in einem einfamen, behäbigen Vauernhaus geftanben hatte, roaren
bie grauen unb felbft bie hieine geiftliche Vraut in ber ernften Sradjt
erfdjienen. Sas gute alte ÜJtütterdjen trug bie bebänberte Vtoirehaube,
bie übrigen ben roeijjen Strohhut. Ser liebe Vater fdjaute aus bem
oerhlärten Senfeits herab unb bie gasreichen ©efchroifter liefen fid) heine
3eremonie ihres geiftlidjen Vrubers entgehen.

P. ©ebharb Seicher, ein Vrofefebruber bes Vrimigianten, unb eben=

falls ein Sohn bes Schroargroalbes, Ipelt bie fchroungoolle Vrebigt über
ben göttlichen Urfprung bes Vrieftertums. Es mar ein t)öd)ft geitge=
mäfjes SBort. „SBe.nn ber ißriefter mahnt unb bittet, folgt er felbft ©ottes
Stimme, roenn er ruhelos ben oerirrten Schäfchen nachgeht, erfüllt er
ben Sßillen ©ottes, raenn bas Volh ihn ehrt, ehrt es ©ott. Sßie mid) ber
Vater gefanbt, fo fenbe ich euch- ^ein SBunber, roenn fogar bie Reiben
bem ißriefterftanbe Ehrfurcht gollten. Sßie oief mehr muh bas ©ottesoolh
bes Veuen Vunbes gu feinen ißrieftern ftetjen!"

Sie jahrtaufenbalten Vtelobien bes ©regorianifchen Ehorals beglei=
teten bie hl- Dpfertjanblung. Sie finb ^unftroerh unb ©ebet 3ugleich unb
oermögen ber Seele eine Haltung gu oermitteln, roie mir fie gerabe am
Vitare notroenbig haben.
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sei." Der Priester hat Gewalt, Brot und Wein in Christi Leib und Blut
zu wandeln. Der Bischof übergibt daher den Opferkelch mit Wein und
Hostie, den die Neupriester berühren. Sie wollen zum Ausdruck bringen,
daß sie bereit seien an Zukunft des erhabenen Amtes am Altare zu
walten. Und alsogleich beginnen sie zusammen mit dem Bischof das
Opfer des Neuen Bundes — das eigentliche Erstlingsopfer —
darzubringen. Wort für Wort des Meßtextes sprechen sie gemeinsam, wandeln
gemeinsam erstmals Brot und Wein und genießen den hl. Fronleichnam.
Lautlose Stille erfüllt das Gotteshaus.

Von der Orgel herab tönt das Wort, das Christus zu seinen Aposteln
gesprochen hat: „Ich nenne euch nicht mehr Knechte, sondern Freunde",
und wie einst am Abend des Ostertages an die Apostel, so ergeht jetzt
an jeden Neugeweihten das beglückende Wort: „Empfange den Heiligen
Geist! Dem du die Sünden nachlassen wirst, dem sind sie nachgelassen,
und dem du sie behalten wirst, dem sind sie behalten." Das aufgerollte
Meßgewand wird entfaltet. Der junge Priester ist ausgerüstet mit der
Binde- und Lösegewalt. Mit bewegter Seele verspricht er dem
kirchlichen Vorgesetzten Ehrfurcht und Gehorsam und empfängt vom Bischof
den Friedenskuß.

Wer würde nicht gerne die beiden jungen Arbeiter im Weinberg
des Herrn beglückwünschen und mit dem Hohepriester ihnen sagen: „Der
Segen des allmächtigen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen
Geistes steige herab über euch, auf daß ihr gesegnet seid in der Würde
des Priestertums und das Versöhnungsöpfer für die Sünden und
Vergehungen des Volkes darbringt, dem Ehre und Verherrlichung sei durch
alle Ewigkeit."

Primizseiern.
Voll des hl. Weiheglückes schritt Joses schon am andern Morgen

an den Primizaltar der Klosterkirche. In dichten Scharen füllte das
Volk das Gotteshaus. Aus dem Schwarzwald, wo einst des Primizianten
Wiege in einem einsamen, behäbigen Bauernhaus gestanden hatte, waren
die Frauen und selbst die kleine geistliche Braut in der ernsten Tracht
erschienen. Das gute alte Mütterchen trug die bebänderte Moirehaube,
die übrigen den weißen Strohhut. Der liebe Vater schaute aus dem
verklärten Jenseits herab und die zahlreichen Geschwister ließen sich keine
Zeremonie ihres geistlichen Bruders entgehen.

Gebhard Leicher, ein Proseßbruder des Primizianten, und ebenfalls

ein Sohn des Schwarzwaldes, hielt die schwungvolle Predigt über
den göttlichen Ursprung des Priestertums. Es war ein höchst
zeitgemäßes Wort. „Wenn der Priester mahnt und bittet, folgt er selbst Gottes
Stimme, wenn er ruhelos den verirrten Schäfchen nachgeht, erfüllt er
den Willen Gottes, wenn das Volk ihn ehrt, ehrt es Gott. Wie mich der
Vater gesandt, so sende ich euch. Kein Wunder, wenn sogar die Heiden
dem Priesterstande Ehrfurcht zollten. Wie viel mehr muß das Gottesvolk
des Neuen Bundes zu seinen Priestern stehen!"

Die jahrtausendalten Melodien des Gregorianischen Chorals begleiteten

die HI. Opferhandlung. Sie sind Kunstwerk und Gebet zugleich und
vermögen der Seele eine Haltung zu vermitteln, wie wir sie gerade am
Altare notwendig haben.
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SBanblung beim ißrimigamt. 2Bie oiel Geljnfucht rairb mit ihr er=

füllt, roie niel Opfer einer gomilie roerben bomit gekrönt! SJtöge fie
ber Slnbeginn einer fegensreidjen Tätigkeit gum Speile ber Geelen unb
gur Sfjre bes Slllertjödjften fein!

P. 2t I p h o n s ftammt aus bem „Gchroargbubenlanb". 3" $ehren
bos fctjon feit 3ahrhunberten non ben Senebiktinern non ffltariaftein
feelforglid) betreut roirb, oerlebte er feine 3ugenb unb bei ber ©nabero
frou im Gtein, alfo in nädjfter Stahe ber £>eimat, tjat er barum am 4.

September feine ißrimig gefeiert. SOtit ben ©Itern roaren groölf ©e=

fdjroifter gekommen, ©ine ScEjroefter nur fetjlte nod). Sie rourbe burd)
bie ftrengen tftlaufurgefetje im Softer ber grangiskanerinnen gu SUtborf
gurückgetjalten. 3m ©elfte aber mar aud) fie heute im Greife ihrer
glücklichen gamilie.

Oer geftprebiger, §>. §>. Sr. P. ©all Secker, einft bes Sleupriefters
Setjrer am Kollegium gu 2tItborf, tertiefte bie geftftimmung ber ©t)ren=
gäfte unb ber erfreulich gasreichen Pilger. Sie ißrimig — fo führte er
aus — ift ein Sankopfer. gür roie oiel SBohltaten ©ottes — Safein,
ßlterntjaus, ©rgiehung, Schulung unb nor allem bie gnabenfjafte ^Berufung
unb Rührung — hot ber ißrimigiant unb hoben feine 2tnoerroanbten unb
haben roir alle, alle gu banken! 2Bas ift felbftoerftänblicher unb geitge=
rechter unb fegensreicher, als baft roir biefem gütigen ©Ott bankbar finb!
Seien roir es befonbers baburcf), baft roir feinem tjeiligften SBillen allgeit
entfprecljen unb uns oertrauenstoll ihm anheimgeben.

Sas Opfer, bas ber ißrimigiant barauftjin barbradjte, roar in ber
Sat ein ergreifenbes Sankopfer. Sas feierliche ©epränge im lichterfüIP
ten Oberchor, bie Familie unb bie Dielen greunbe unb 23ekannten aus
ber §eimat, benen fid) gur großen Ueberrafchitng aller ber SJliffionsbifctjof
^Bonifatius Sauer aus ^orea beigefellt hotte, bie feftlidje ©eorgiusmeffe
non grei, bie ber opferroillige ©hör unferer Sieben grau trefflich roieber*
gab, all bas trug bei, ber Sankesfdjulb aufs neue beroujjt gu roerben.
SBer hätte nicht gerne biefen Sank auf bie ißatene bes Sleupriefters gelegt
unb burd) ihn ben gelobt unb gepriefen, ber ben ißrimigianten ouser*
roählt hot?

SDtöge bas hl- Opfer, bas P. Sltpfjons nun täglich feiert, ihm unb allen,
für bie er es barbringt, gum unoerfieglichen Quell ber ©otteskraft roer=
ben, auf bajj fie immerbar ben Sßillen bes 2tllerhöcf)ften erkennen unb
in ber freubigen 23ereitroilligkeit bes $ergens treu erfüllen! —s.

©ebetskreuggug oom September.
Siefer tief eingelebte Siihnetag roar im September SSor= roie 9lach=

mittags gut befudjt. Stachm. %2 Uhr beteten bie ißilger gemeinfam ben
Stofenkrang, um 3 Uhr hielt hod)ro. £>r. 23ikar Sleinle Don Sieftal eine
kurge ißrebigt. 23om 3iel unb 3u>eck ber ^reuggüge ausgehenb, legte er
bie grofte ©ebets=3ntention ber ©ebetskreitggüge bar: görberung ber
©hre ©ottes unb SBohlfaljrt ber Kirche ©hrifti unb ihrer ©lieber. 2tuf
bie tßrebigt folgte eine feierliche ißontifikaI=33efper, gehalten oon Sr.
©naben 2lbt SBafilius Stieberberger, gleichfam als 2Iuftakt gum geft SJtariä
©eburt, bie mit bem fakramentafen Segen fdjlof}.

9täd)fter ©ebetskreuggug: SRittrood), ben 5. Oktober.
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Wandlung beim Primizamt. Wie viel Sehnsucht wird mit ihr
erfüllt, wie viel Opfer einer Familie werden damit gekrönt! Möge sie
der Anbeginn einer segensreichen Tätigkeit zum Heile der Seelen und
zur Ehre des Allerhöchsten sein!

Alphons stammt aus dem „Schwarzbubenland". In Fehren
das schon seit Jahrhunderten von den Benediktinern von Mariastein
seelsorglich betreut wird, verlebte er seine Jugend und bei der Gnaden-
srau im Stein, also in nächster Nähe der Heimat, hat er darum am 4.

September seine Primiz gefeiert. Mit den Eltern waren zwölf
Geschwister gekommen. Eine Schwester nur fehlte noch. Sie wurde durch
die strengen Klausurgesetze im Kloster der Franziskanerinnen zu Altdors
zurückgehalten. Im Geiste aber war auch sie heute im Kreise ihrer
glücklichen Familie.

Der Festprediger, H. H. Dr. Gall Jecker, einst des Neupriesters
Lehrer am Kollegium zu Altdorf, vertiefte die Feststimmung der Ehrengäste

und der erfreulich zahlreichen Pilger. Die Primiz — so führte er
aus — ist ein Dankopfer. Für wie viel Wohltaten Gottes — Dasein,
Elternhaus, Erziehung, Schulung und vor allem die gnadenhafte Berufung
und Führung — hat der Primiziant und haben seine Anverwandten und
haben wir alle, alle zu danken! Was ist selbstverständlicher und
zeitgerechter und segensreicher, als daß wir diesem gütigen Gott dankbar sind!
Seien wir es besonders dadurch, daß wir seinem heiligsten Willen allzeit
entsprechen und uns vertrauensvoll ihm anheimgeben.

Das Opfer, das der Primiziant daraufhin darbrachte, war in der
Tat ein ergreifendes Dankopfer. Das feierliche Gepränge im lichtersüll-
ten Oberchor, die Familie und die vielen Freunde und Bekannten aus
der Heimat, denen sich zur großen Ueberraschung aller der Missionsbischof
Bonifatius Sauer aus Korea beigesellt hatte, die festliche Georgiusmesse
von Frei, die der opferwillige Chor unserer Lieben Frau trefflich wiedergab,

all das trug bei, der Dankesschuld aufs neue bewußt zu werden.
Wer hätte nicht gerne diesen Dank auf die Patene des Neupriesters gelegt
und durch ihn den gelobt und gepriesen, der den Primizianten auser-
wählt hat?

Möge das hl. Opfer, das Alphons nun täglich feiert, ihm und allen,
für die er es darbringt, zum unversieglichen Quell der Gotteskrast werden,

auf daß sie immerdar den Willen des Allerhöchsten erkennen und
in der freudigen Bereitwilligkeit des Herzens treu erfüllen! —s.

n
Gebetskreuzzug vom September.
Dieser tief eingelebte Sühnetag war im September Vor- wie

Nachmittags gut besucht. Nachm. Uhr beteten die Pilger gemeinsam den
Rosenkranz, um 3 Uhr hielt hochw. Hr. Vikar Reinle von Liestal eine
kurze Predigt. Vom Ziel und Zweck der Kreuzzllge ausgehend, legte er
die große Gebets-Intention der Gebetskreuzzüge dar: Förderung der
Ehre Gottes und Wohlfahrt der Kirche Christi und ihrer Glieder. Auf
die Predigt folgte eine feierliche Pontifikal-Vesper, gehalten von Sr.
Gnaden Abt Basilius Niederberger, gleichsam als Auftakt zum Fest Mariä
Geburt, die mit dem sakramentalen Segen schloß.

Nächster Gebetskreuzzug: Mittwoch, den 5. Oktober.
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Dr. P. SBoitifaj $uber? 0. S. B.
Kurg oor Schluß ber Maria Himmelfahrt Oktao, am 22. Sluguft, trat

ber Sobesengel in bas ït)e°ôofianum in 3ürict) unb holte einen ber beften
Mariafteiner Mönche gum eroigen Sohne, ben langjährigen Sektor bes

Kollegiums Karl Sorromäus oon Sltborf.
gofef §uber, fo lpeß öer Heimgegangene nor feinem Kintritt ins

Klofter ftammte oon frazmt im babifctjen Schroargroalb, erblickte aber
bas Sicht ber SBelt in Sljeinfelben (2Iargau) am 8. Oktober 1868. Mit
feinen Kltern iiberfiebelte er nach 3urs
gach, befudjte bort bie Segirksfcljule unb
nachher bas ©pmnafium in greiburg im
Sreisgau unb mar nach gut beftanbener
Matura Seamier ber Seutfchen Seichs»
bahn. 2lls folcher funktionierte er am
Sabifcljen Sahnhof in Safel unb lernte
bort Mariaftein kennen. Kben follte
er in feiner Karriere beförbert roerben,
als gofef &ub£x feinem Sebensfchiffcfjen
eine gang anbere Sichtung gab. 2Inge=

gogen burch bie ©efdjichte ber Sbtei
oon Mariaftein trat er in Seile ins
Sooigiat unb geigte balb feine heroor=
ragenben Kenntniffe, fobaß er fchon als
grater Gcßule hatten muffte. Sie hl-
ißrofeß fegte er ab unter bem Samen
Bonifatius am gefte bes hl- Orbens=
ftifters am 21. Märg 1893. Sinologie
ftubierte er in Selle unb tourbe am 12.

Spril 1896 in Golothurn gum tßriefter
getoeiht. Sie ißrimig feierte er in fei=
nem lieben Mariaftein.

Sachbem er fchcn als grater an ber Klofterfdjule in Seile geroirkt
hatte, roar als ißriefter feine gange Sätigkeit auf ben Schulbetrieb in
Seile eingeteilt. 1899 tourbe er ißräfekt bis 1901. Sann kam bie 2Iuf=
hebung bes Klofters. P. Sonifag fanb Unterkunft im gaftlidgen Klofter
Sifentis unb leiftete bafelbft an ber Klofterfchule oortreffliche Sienfte bis
bas Klofter Mariaftein felber toieber eine Seugrünbung oornehmen
konnte in Sürrnberg bei Saigburg. Mit greube unb Kifer unb 2lrbeits=
luft ging P. Sonifag borthin, mar bafelbft Kapitelsfekretär unb es mürbe
ihm bas oerantroortungsoolle 2lmt eines Sooigenmeifters übertragen, bas
P. Sonifag mit oiel Klugheit unb tiefem benebiktinifdjen Krnfte ausübte.
Sie Uebernahme ber kant. Sehranftalt burch unfer Klofter gab aber bem
Sßirken oon P. Sonifag eine gang anbere Sichtung. 2lls Sektor unb
^ßrofeffor auserfehen, rourbe er gur roeitern Slusbilbung nach greiburg
im Uechtlanb geflickt, um Mathematik unb Shüfik 3" ftubieren. Kr
boktorierte 1906. Hei-"nad) kam er nach SItborf unb mar bafelbft ber
erfte Sektor unb Superior gugleid).

Kr bocierte Khemie, Shbfib, Saturkunbe unb Mathematik. Sa mar
P. Sonifag in feinem Kiemente. Mit großer greube unb ebenfo großem
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Dr. Vonifaz Huber, 0. 3. L.
Kurz vor Schluß der Maria Himmelfahrt Oktav, am 22. August, trat

der Todesengel in das Theodosianum in Zürich und holte einen der besten
Mariasteiner Mönche zum ewigen Lohne, den langjährigen Rektor des

Kollegiums Carl Borromäus von Altdors.
Josef Huber, so hieß der Heimgegangene vor seinem Eintritt ins

Kloster stammte von Haener im badischen Schwarzwald, erblickte aber
das Licht der Welt in Rheinfelden sAargau) am 8. Oktober 1868. Mit
seinen Eltern übersiedelte er nach Zur-
zach, besuchte dort die Bezirksschule und
nachher das Gymnasium in Freiburg im
Breisgau und war nach gut bestandener
Matura Beamter der Deutschen Reichsbahn.

AIs solcher funktionierte er am
Badischen Bahnhof in Basel und lernte
dort Mariastein kennen. Eben sollte
er in seiner Karriere befördert werden,
als Josef Huber seinem Lebensschiffchen
eine ganz andere Richtung gab. Angezogen

durch die Geschichte der Abtei
von Mariastein trat er in Delle ins
Noviziat und zeigte bald seine
hervorragenden Kenntnisse, sodaß er schon als
Frater Schule halten mußte. Die HI.

Profeh segte er ab unter dem Namen
Bonifatius am Feste des hl. Ordensstifters

am 21. März 1893. Theologie
studierte er in Delle und wurde am 12.

April 1896 in Solothurn zum Priester
geweiht. Die Primiz feierte er in
seinem lieben Mariastein.

Nachdem er schon als Frater an der Klosterschule in Delle gewirkt
hatte, war als Priester seine ganze Tätigkeit auf den Schulbetrieb in
Delle eingestellt. 1899 wurde er Präfekt bis 1961. Dann kam die
Aushebung des Klosters. Bonifaz fand Unterkunft im gastlichen Kloster
Disentis und leistete daselbst an der Klosterschule vortreffliche Dienste bis
das Kloster Mariastein selber wieder eine Neugründung vornehmen
konnte in Dürrnberg bei Salzburg. Mit Freude und Eifer und Arbeitslust

ging Bonifaz dorthin, war daselbst Kapitelssekretär und es wurde
ihm das verantwortungsvolle Amt eines Novizenmeisters übertragen, das

Bonifaz mit viel Klugheit und tiefem benediktinischen Ernste ausübte.
Die Uebernahme der Kant. Lehranstalt durch unser Kloster gab aber dem
Wirken von Bonifaz eine ganz andere Richtung. Als Rektor und
Professor ausersehen, wurde er zur weitern Ausbildung nach Freiburg
im Uechtland geschickt, um Mathematik und Physik zu studieren. Er
doktorierte 1966. Hernach kam er nach Altdorf und war daselbst der
erste Rektor und Superior zugleich.

Er docierte Chemie. Physik, Naturkunde und Mathematik. Da war
Bonifaz in seinem Elemente. Mit großer Freude und ebenso großem
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Sffiiffen mußte er biefe nictjt leichten gädjer gu bogieren unb aucfj jene
Sdjüler, bie groar nidjt greunbe ber SJlatîjematth roaren, liebten bod)
beten Serrer, ben lieben P. fRektor. 3eber Sdjüler fdjaute mit Bereljrung
hinauf gum iRektor, jebem mar er ein Sbeat, als Serrer, als Orbensmann,
als Sßriefter. Er roußte nad) ecfjter Benebiktiner 2Irt bie Strenge mit ber
Siebe gu paaren unb rooljl kaum ein Stubent mar gu finben, ber P. Bo=
nifag nictjt geliebt unb geachtet t)ätte. 9kan barf fagen, P. Bonifag mar
ein Benebiktiner burd) unb buret) unb bies ift auctj ber <Sct)IiiffeI gu
feinem Erfolge geroefen.

2lltborf tjatte 1906 nur 6 klaffen, aber P. Bonifag ruljte nictjt, bis
bie Scfjule oon Siltborf ben übrigen kattjolifdjen ©tjmnafien ebenbürtig
mar unb bie eibgenöffijdje SRatura ertjielt. Sies ging itjm befto Ieidjter,
roeil P. Bonifag in roiffenfdjaftlictjen Greifen eine außerorbenttidje 2ldj=
tung genoß. Er mar Skitglieb ber Sdjroeig. natitrforfdjenben ©efellfdjaft
unb 1911/12 beren Sa^respräfibent. 1911 mar er ©rünber ber naturfor=
fdjenben ©efellfdjaft bes Kantons Uri unb beren Sßräfibent feit 1911 bis
gu feinem Sobe. Sr mar SRitgtieb ber tuftetektrifdjen ^ommiffion ber
S. 31. ©. unb beren ißräfibent oon 1927 bis 1930. Er mar ttkitglieb ber
Sdjroeig. matt), ©efellfdjaft, ber Sdjroeig. ptjpfikalifdjen ©efellfdjaft, bes
Sdjroeig. ©tjmnafialleljreroereins, ber k. k. öfterreidjifdjen ©efellfdjaft für
StReteoroIogie, Experte bei ben eibg. SERaturitätsprüfungen, ÜJtitglieb ber
kant. Skaturitätsprüfung. 3" all biefen roiffenfdjaftlidjen Greifen roar
ber Ükariafteiner SRöndj unb Setjrer fetjr gefdjäßt unb geactjtet. Ein
Brief, ber biefen Greifen entftammt, bürfte ba gur ©enüge beroeifen, roie
bie Stellung bes 2lttborfer tRektors in biefem 9kilieu;r roar. Sen Brübern
oon P. Bonifag tourbe oon einem proteftantifdjen Skitglieb ber matt),
©efellfdjaft fotgenber Beileibsbrief gugeftettt: „9kit $errn tRektor Sr.
P. Bonifatius £>uber bin idj im Berein fcEjroeig. Btattjematiktetjrer bei
gemeinfamer ÜIrbeit nätjer bekannt geroorben unb Ejabe itjn als treuen
StRenfdjen fdjäßen gelernt unb batb auctj lieb geroonnen. Es ift uns bann
gelungen, itjn für unfere ^ommiffion gu geroinnen unb bamit tjatten bort
bie innerfdjroeigerifdjen ©pmnafien einen Bertreter, ber itjnen burd) fein
SBiffen unb können Etjre mactjte unb für fie, roas nodj tjötjer eingu=
fctjäßen ift in unfern Greifen burd) fein tiefes menfdjlictjes Skitempfinben
oiele greunbe geroorben tjat. 2Bas spater Bonifatius uns Baslern befom
bers natje gebradjt tjat, roar bie eingetjenbe Kenntnis unferer tjeimaP
Iidjen Bertjättniffe, unb bas bekannte Sdjlatterbitb oon URariaftein, bas
über feinem Strbeitstifdje grüßte, ließ uns gang oergeffen, baß roir in
ber fgnnerfdjroeig toeilten.

SEBir tjätten uns alle gefreut, nod) manctjes 3<*f)r ben Ib. ütttborfer
tRektor an unfern Berfammtungen begrüßen gu bürfen, unb itjm nod) niete
fgatjre rootjloerbienter tRutje gegönnt, in benen er feinen 2iebtingsbefdjäf=
tigungen Ijätte nadjgetjen können. Es tjat nidjt folten fein. 3Bir können
itjm nur ein treues Stnbenken beroatjren unb itjn etjren, baß roir oer=
fudjen, bas ßeben in ätjnlidjer Sreue roie er gu meiftern.

Samit glaube idj Sfjnen angebeutet gu tjaben, roie alte altern gactp
kollegen gu bem lieben Berftorbenen geftanben finb unb oerfidjere Sie
meines tiefften Beileibes. Sr. §>. Stotjter, SRattj. ikat. ©pmnafium Bafel."

2Bas bas Sanb Uri an feinem fRektor tjatte, begeugte bie etjrenootle
Ernennung gum Urner Bürger unb anläßlidj feines Sobes fanbte in bank=

45

Wissen wußte er diese nicht leichten Fächer zu dozieren und auch jene
Schüler, die zwar nicht Freunde der Mathematik waren, liebten doch
deren Lehrer, den lieben Rektor. Jeder Schüler schaute mit Verehrung
hinaus zum Rektor, jedem war er ein Ideal, als Lehrer, als Ordensmann,
als Priester. Er wußte nach echter Benediktiner Art die Strenge mit der
Liebe zu paaren und wohl kaum ein Student war zu finden, der Bo-
nifaz nicht geliebt und geachtet hätte. Man darf sagen, Bonifaz war
ein Benediktiner durch und durch und dies ist auch der Schlüssel zu
seinem Erfolge gewesen.

Altdorf hatte 1906 nur 6 Klassen, aber Bonifaz ruhte nicht, bis
die Schule von Altdorf den übrigen katholischen Gymnasien ebenbürtig
war und die eidgenössische Matura erhielt. Dies ging ihm desto leichter,
weil U. Bonifaz in wissenschaftlichen Kreisen eine außerordentliche
Achtung genoß. Er war Mitglied der Schweiz, naturforschenden Gesellschaft
und 1911/12 deren Iahrespräsident. 1911 war er Gründer der natursor-
schenden Gesellschaft des Kantons Uri und deren Präsident seit 1911 bis
zu seinem Tode. Er war Mitglied der luftelektrischen Kommission der
S. N. G. und deren Präsident von 1927 bis 1930. Er war Mitglied der
Schweiz, math. Gesellschaft, der Schweiz, physikalischen Gesellschaft, des
Schweiz. Gymnasiallehrervereins, der k. k. österreichischen Gesellschaft für
Meteorologie, Experte bei den eidg. Maturitätsprüfungen, Mitglied der
Kant. Maturitätsprüfung. In all diesen wissenschaftlichen Kreisen war
der Mariasteiner Mönch und Lehrer sehr geschätzt und geachtet. Ein
Brief, der diesen Kreisen entstammt, dürfte da zur Genüge beweisen, wie
die Stellung des Altdorfer Rektors in diesem Milieux war. Den Brüdern
von Bonifaz wurde von einem protestantischen Mitglied der math.
Gesellschaft folgender Beileidsbrief zugestellt: „Mit Herrn Rektor Dr.

Bonifatius Huber bin ich im Verein schweig. Mathematiklehrer bei
gemeinsamer Arbeit näher bekannt geworden und habe ihn als treuen
Menschen schätzen gelernt und bald auch lieb gewonnen. Es ist uns dann
gelungen, ihn für unsere Kommission zu gewinnen und damit hatten dort
die innerschweizerischen Gymnasien einen Vertreter, der ihnen durch sein
Wissen und Können Ehre machte und für sie, was noch höher
einzuschätzen ist in unsern Kreisen durch sein tiefes menschliches Mitempfinden
viele Freunde geworben hat. Was Pater Bonifatius uns Baslern besonders

nahe gebracht hat, war die eingehende Kenntnis unserer heimatlichen

Verhältnisse, und das bekannte Schlatterbild von Mariastein, das
über seinem Arbeitstische grüßte, ließ uns ganz vergessen, daß wir in
der Innerschweiz weilten.

Wir hätten uns alle gefreut, noch manches Jahr den lb. Altdorfer
Rektor an unsern Versammlungen begrüßen zu dürfen, und ihm noch viele
Jahre wohlverdienter Ruhe gegönnt, in denen er seinen Lieblingsbeschäftigungen

hätte nachgehen können. Es hat nicht sollen sein. Wir können
ihm nur ein treues Andenken bewahren und ihn ehren, daß wir
versuchen, das Leben in ähnlicher Treue wie er zu meistern.

Damit glaube ich Ihnen angedeutet zu haben, wie alle ältern Fach-
Kollegen zu dem lieben Verstorbenen gestanden sind und versichere Sie
meines tiefsten Beileides. Dr. H. Stohler, Math. Nat. Gymnasium Basel."

Was das Land Uri an seinem Rektor hatte, bezeugte die ehrenvolle
Ernennung zum Urner Bürger und anläßlich seines Todes sandte in dank-
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barer Erkennung fetner Sßerbienfte Sanbammann unb ERegierung bes
Kantons Uri an ben §ocßro. ©näbigen £>errn unb donnent non 2Raria=
ftein folgenben 23rief :

£>ocßgeacßteter ©näbiger £err!
3u bem für uns unerroarteten rafcßen .fnnfcßeib bes ßocßroürbigften

£>errn Eßater Sr. Eßonifacius £uber, 3ßree Kapitularen, ERektor am ^oI=
legium Karl Eßorromäus in ERItborf, fprecßen mir Sfjnen unb bem Kon=
oent unfer innigftes Eßeileib aus. Ser £>ingefcßiebene l)at in oorbilblicßer
SBeife als Rektor unb ßeroorragenber Eßrofeffor roäßrenb 32 faßten
unfer Kollegium geleitet unb geführt unb es gu einer roertgefcßäßten
Eßilbungsanftalt ßeraufgebracßt. Sein SBirken unb Seben mar tatfäcßliiß
erfüllt non Siebe unb Eingabe für bie ftubierenbe Sugenb unb gu bem
non ißm geleiteten Snftitute. 9Rit bem teuern Eßerftorbenen ßaben aucß
mir unb unfer Kanton einen oorgüglicßen Ergießer unferer Sugenb unb
Eßorfteßer bes Kollegiums oerloren. Surcß feine aufopfernbe Tätigkeit
auf bem ©ebiete ber Sugenbbilbung unb Ergießung ßat fid) ber Ib. £>in=

gefcßiebene ein bleibenbes EKngebenken geficßert.
Empfangen Sie, ßocßroürbigfter gnäbiger £err, bei biefer ©elegen=

Ijeit bie Eßerficßerung unferer oorgüglicßen £>od)fcßäßung.
ERamens Sanbammann unb ERegierung bes Kts. Uri:

Ser Sanbammann: ERub. £>uber. Ser Kangleibirektor: ©isler.

SRucß in kircßlicßen Kreifen mar ERektor Sßonifatius geadjtet unb ge=

fcßäßt. 2öer fein gielberoußtes, aufopfernbes EEBefen kannte, roer teufte,
roelcße folibe, cßriftlicße Ergießungsgrunbfäße P. Sßonifag ßatte, ber mußte
ißn eljren unb aeßten. Siefer EKcßtung unb Scßäßung feiner Eßerbienfte
gab ber gefcßäßte Oberßirte ber Siögefe Eßur, in ber EKItborf liegt, ERus=

brück in folgenbem Konbolengbriefe:
tfjoeßro. £>err EHbt!

Sfocßro. Kapitularen!
3Rit biefen 3e^ert möcßte id) meine innige Seilnaßme ausbrücken

gum Sobe bes ßoeßoereßrten ffoeßro. P. ERektors Eßonifatius £mber in
3lItborf. Ser Eßifcßof oon Eßur ift il)m großen Sank fcßulbig, ba er ja
fo oiele 3cil)re in ßeroorragenber Stellung im Eßistum gearbeitet ßat.
SReines SBiffens mar er ber erfte ERektor bes neuorganifierten EoIIegiums
Karl Eßorromäus in SUtborf, man roeiß, roie fdjroer es ift, eine folcße
ERnftalt in iljren SInfängen in ©ang gu bringen. Ser oerftorbene P. ERek=

tor t)at bie EKnftalt gu großer Eßlüte geführt, roie bas neue Sdjulgebäube
unb aucß bas Eßrofefforenßeim geigen, ©erabe in biefen beiben genannten
©ebäuben tritt ber Erfolg feiner Sätigkeit äußerlicß in bie Erfcßeimmg;
roas P. ERektor aber innerlid), in ben Seelen fo oieler Scßüler in biefen
Saßren geroirkt ßat, kann naeß ÜRaß, 3<4)I ©eroidjt ni<ßt abgeflößt
roerben. Sas roeiß ber Ib. ©ott. 3Bir aber können nur in fcßroaißen
EIßorten unfern Sank ausfpreeßen unb in (ßriftlicßer Effieife ber Seele bes
Ib. Eßerftorbenen gebenken, roas roir gerne tun roollen.

Scß fpreeße nocßmals feinen EtRitbrübern, befonbers ben giocßro. §>er=

ren Eßrofefforen, bann audß bem gangen EoIIegium Karl Eßorromäus in
SUtborf mein aufridjtiges éeileib aus; roerbe gerne bes Ib. Eßerftorbenen
am EKItare gebenken. 2Rit ©ruß unb Segen ergeb.

t Saurentius ÜRatßias, EBifcïjof.
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barer Erkennung seiner Verdienste Landammann und Regierung des
Kantons Uri an den Hochw. Gnädigen Herrn und Konvent von Mariastein

folgenden Brief:
Hochgeachteter Gnädiger Herr!

Zu dem für uns unerwarteten raschen Hinscheid des hochwürdigsten
Herrn Pater Dr. Bonifacius Huber, Ihres Kapitularen, Rektor am
Kollegium Karl Borromäus in Altdorf, sprechen wir Ihnen und dem Konvent

unser innigstes Beileid aus. Der Hingeschiedene hat in vorbildlicher
Weise als Rektor und hervorragender Professor während 32 Iahren
unser Kollegium geleitet und geführt und es zu einer wertgeschätzten
Bildungsanstalt heraufgebracht. Sein Wirken und Leben war tatsächlich
erfüllt von Liebe und Hingabe für die studierende Jugend und zu dem
von ihm geleiteten Institute. Mit dem teuern Verstorbenen haben auch
wir und unser Kanton einen vorzüglichen Erzieher unserer Jugend und
Vorsteher des Kollegiums verloren. Durch seine ausopfernde Tätigkeit
auf dem Gebiete der Iugendbildung und Erziehung hat sich der lb.
Hingeschiedene ein bleibendes Angedenken gesichert.

Empfangen Sie, hochwürdigster gnädiger Herr, bei dieser Gelegenheit

die Versicherung unserer vorzüglichen Hochschätzung.

Namens Landammann und Regierung des Kts. Uri:
Der Landammann: Rud. Huber. Der Kanzleidirektor: F. Gisler.

Auch in kirchlichen Kreisen war Rektor Bonifatius geachtet und
geschätzt. Wer sein zielbewußtes, aufopferndes Wesen kannte, wer wußte,
welche solide, christliche Erziehungsgrundsätze Bonifaz hatte, der mußte
ihn ehren und achten. Dieser Achtung und Schätzung seiner Verdienste
gab der geschätzte Oberhirte der Diözese Chur, in der Altdors liegt,
Ausdruck in folgendem Kondolenzbriefe:

Hochw. Herr Abt!
Hochw. Kapitularen!

Mit diesen Zeilen möchte ich meine innige Teilnahme ausdrücken
zum Tode des hochverehrten Hochw. Rektors Bonifatius Huber in
Altdorf. Der Bischof von Chur ist ihm großen Dank schuldig, da er ja
so viele Jahre in hervorragender Stellung im Bistum gearbeitet hat.
Meines Wissens war er der erste Rektor des neuorganisierten Collegiums
Karl Borromäus in Altdorf, man weiß, wie schwer es ist, eine solche
Anstalt in ihren Anfängen in Gang zu bringen. Der verstorbene Rektor

hat die Anstalt zu großer Blüte geführt, wie das neue Schulgebäude
und auch das Professorenheim zeigen. Gerade in diesen beiden genannten
Gebäuden tritt der Erfolg seiner Tätigkeit äußerlich in die Erscheinung!
was Rektor aber innerlich, in den Seelen so vieler Schüler in diesen
Jahren gewirkt hat, kann nach Maß, Zahl und Gewicht nicht abgeschätzt
werden. Das weiß der lb. Gott. Wir aber können nur in schwachen
Worten unsern Dank aussprechen und in christlicher Weise der Seele des
Ib. Verstorbenen gedenken, was wir gerne tun wollen.

Ich spreche nochmals seinen Mitbrlldern, besonders den Hochw. Herren

Professoren, dann auch dem ganzen Collegium Karl Borromäus in
Altdorf mein ausrichtiges Beileid aus: werde gerne des Ib. Verstorbenen
am Altare gedenken. Mit Gruß und Segen ergeb.

ß Laurentius Mathias, Bischof.
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1931 konnte P. Sonifag fein 25jäf)riges Sektoren* unb Sßrofeffor=
jubiläum feiern in ©egenroart ber Seßörben unb einer großen Sngaßl
feiner ehemaligen Schüler. 3U feiner großen greube erlebte er nod) bie
Sergrößerung ber ^ollegiumsgebäulicßkeiten.

Sein Sebensroerk roar oollenbet, ©ott roollte ißm ben reichen Sohn
aller jener geben, bie anbere in ber ©erecßtigkeit unterroeifen. Seine
Gräfte nahmen gufeßenbs ab. 3m gebruar erlitt er mehrere Einfälle unb
mußte ins Sßeobofianum in 3ürirf) oerbracht raerben. Er erholte fid)
roieber etroas unb feine Energie unb feine Siebe gur Schule gab ihm bie
ßtaft ben Scßulbetrieb im Sommerfemefter roieber aufguneßmen unb bie
SRaturanben nodj auf ihre Seifeprüfung oorgubereiten, aber nach ber
SSatura, roo ber Sogen entfpannt roar, ftellten fich auch jene 2Iftßma=
anfalle roieber ein, fo baß er am 14. 3uü roieber ins Sßeobofianum über*
fiebelte. Er faß feine Gräfte fcßroinben, er bacßte an ben Sob, ließ fich
bie Sterbefakramente geben, er roar gefaßt; feine große Sorge roar nur
bie, nicßt meßr Sd)ule halten gu können. Socf) ber Ib. ©ott entßob ißn
biefer Sorge unb biefem Sdjmerge, Samstag ben 20. 3Iuguft traf ißn
ein fnrnfcßlag, beffen Solgen er am Stontag in fpäter 2Ibenbftunbe er*
legen ift.

Sein SBunfd) unb fein Söille roar bei ben ÜRitbrübern in ÜRariaftein
auf bie Suferfteßung roarten gu bürfen. 3" ber ÜRorgenfrüße bes Siens*
tag oerkünbeten bie ©locken oon SDtariaftein ben Sob oon P. Sektor,
©egen 5 Uhr abenbs bradjte man im Seicßenauto bie irbifcfje £>ülle bes
Serblicßenen ins Heiligtum ber Stutter im Stein, bie er fo oereßrte unb
liebte. Unter ©lockengeläute rourbe bie Seicße beim ^ircßenportal emp*
fangen unb in feierlicfjer Srogeffion gur St. Sofepßskapelle begleitet, roo
fie bis gur Seerbigung aufgebahrt blieb.

Sie Seifeßung fanb am 25. 2Iuguft ftatt. Son allen Seiten kamen
bie Srauergäfte, um ber ergreifenben Funktion beigurooßnen. Seine bei*
ben Srüber, feine Serroanbten, bie mit großer Siebe an ißm hingen, roie
auch P. Sonifag an feinen Angehörigen, bann Sßriefter unb Saien aus
allen ©auen ber Scßroeig, eine große 3aE)I ehemaliger unb gegenroärtiger
Scßüler. Oßne bie bem ßtofteroerbanbe ÜRariaftein angeßörigen patres
gäßlte man über 50 5f3riefter aus oerfdjiebenen Siögefen, gubem roaren
nod) über 30 ißriefter aus ber Siögefe Straßburg hier, bie gerabe E£er*
gitien machten. Sie ißatres roaren felber feßr gaßlreicß oertreten, fo baß
ber Srauergug ein roirklicß impofanter, ergreifender roar.

Um ßalb 10 Ußr rourbe bas Officium gebetet, an roelcßes fid) bas
Sontifikalreguiem anfdjloß, celebriert oom £>ocßro. ©näbigen Sjerrn 2Ibt
Safilius Siederberger. Sas Eßoral Sequiem roirkte in feiner Einfach*
ßeit fromm unb tief. Sad) ber SBanblung rourbe bas oon P. Sonifag fo
feßr geliebte, oon 2Ibt Seo Stöckli komponiertes „Miseremini" gefungen.
Sacß oerklungenem Sibera feßte fich Srauergug in Seroegung. Sor*
aus bie große 5J3rieftergaßI, bann bie Sertreter ber oerfdjiebenen Stuben*
tenoerbinbungen, bann §err Sanbammann £>uber oon SItborf begleitet
oon ben Stanbesroeibeln. Sann kam bie große Seihe ber Siöndje mit
ben ^apugen auf bem Raupte, roas immer einen feßr ernften, ergreifem
ben Einbruck macht. tfjernacß kam bie 2lffifteng, ber ßocßroft. 2Ibt, ber
offene Sarg mit bem Ib. Soten.
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1931 konnte Bonifaz sein 25jähriges Rektoren- und Professorjubiläum

seiern in Gegenwart der Behörden und einer großen Anzahl
seiner ehemaligen Schüler. Zu seiner großen Freude erlebte er noch die
Vergrößerung der Kollegiumsgebäulichkeiten.

Sein Lebenswerk war vollendet, Gott wollte ihm den reichen Lohn
aller jener geben, die andere in der Gerechtigkeit unterweisen. Seine
Kräfte nahmen zusehends ab. Im Februar erlitt er mehrere Anfälle und
mußte ins Theodosianum in Zürich verbracht werden. Er erholte sich

wieder etwas und seine Energie und seine Liebe zur Schule gab ihm die
Kraft den Schulbetrieb im Sommersemester wieder auszunehmen und die
Maturanden noch auf ihre Reifeprüfung vorzubereiten, aber nach der
Matura, wo der Bogen entspannt war, stellten sich auch jene Asthmaanfälle

wieder ein, so daß er am 14. Juli wieder ins Theodosianum
übersiedelte. Er sah seine Kräfte schwinden, er dachte an den Tod, ließ sich
die Sterbesakramente geben, er war gefaßt; seine große Sorge war nur
die, nicht mehr Schule halten zu können. Doch der Ib. Gott enthob ihn
dieser Sorge und diesem Schmerze, Samstag den 2V. August traf ihn
ein Hirnschlag, dessen Folgen er am Montag in später Abendstunde
erlegen ist.

Sein Wunsch und sein Wille war bei den Mitbrlldern in Mariastein
auf die Auferstehung warten zu dürfen. In der Morgenfrühe des Dienstag

verkündeten die Glocken von Mariastein den Tod von Rektor.
Gegen 5 Uhr abends brachte man im Leichenauto die irdische Hülle des
Verblichenen ins Heiligtum der Mutter im Stein, die er so verehrte und
liebte. Unter Glockengeläute wurde die Leiche beim Kirchenportal
empfangen und in feierlicher Prozession zur St. Iosephskapelle begleitet, wo
sie bis zur Beerdigung aufgebahrt blieb.

Die Beisetzung fand am 25. August statt. Von allen Seiten kamen
die Trauergäste, um der ergreisenden Funktion beizuwohnen. Seine beiden

Brüder, seine Verwandten, die mit großer Liebe an ihm hingen, wie
auch Bonifaz an seinen Angehörigen, dann Priester und Laien aus
allen Gauen der Schweiz, eine große Zahl ehemaliger und gegenwärtiger
Schüler. Ohne die dem Klosterverbande Mariastein angehörigen Patres
zählte man über 50 Priester aus verschiedenen Diözesen, zudem waren
noch über 30 Priester aus der Diözese Straßburg hier, die gerade Exer-
zitien machten. Die Patres waren selber sehr zahlreich vertreten, so daß
der Trauerzug ein wirklich imposanter, ergreifender war.

Um halb 10 Uhr wurde das Officium gebetet, an welches sich das
Pontifikalrequiem anschloß, celebriert vom Hochw. Gnädigen Herrn Abt
Basilius Niederberger. Das Choral Requiem wirkte in seiner Einfachheit

fromm und tief. Nach der Wandlung wurde das von Bonifaz so

sehr geliebte, von Abt Leo Stöckli komponiertes „lAiseremini" gesungen.
Nach verklungenem Libéra setzte sich der Trauerzug in Bewegung. Voraus

die große Priesterzahl, dann die Vertreter der verschiedenen
Studentenverbindungen, dann Herr Landammann Huber von Altdorf begleitet
von den Standesweibeln. Dann kam die große Reihe der Mönche mit
den Kapuzen auf dem Haupte, was immer einen sehr ernsten, ergreifenden

Eindruck macht. Hernach kam die Assistenz, der hochwst. Abt, der
offene Sarg mit dem lb. Toten.
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Sie oerfdjiebenen fdjtoeig. hatt). Kollegien toaren oertreten. ©ngel=
berg burd) ben $od)to. £>errn 2Ibt Sr. Seobegor £>unheler; ©infiebeln
burd) ben Stiftsbehan P. Konrab Sienert; Sarnen burd) ben IRehtor Sr.
P. Vernharb Kälin; Sifentis burd) ben IRehtor Sr. P. SIbephons ißeng;
Stems entfanbte aud) eine Vertretung bes Vektors unb gubem toaren
bie etjrro. ißatres Kapuginer oertreten burd) bie betben ©uarbiane oon
Sornad) unb oon Slltborf.

Sie Veifefeung in ber ©ruft oollgog fid) mit Sßiirbe unb 2Inbad)t; als
bas Venebihtus angeftimmt tourbe, lief) man ben Sarg iangfam in bie
©ruft gleiten, too er bem ©olumbariutn übergeben unb eingemauert
tourbe. Sort roartet er nun, bis ber Œngel sur 2tuferftet)ung ruft. Vis
in ben fpäten SRittag hinein pilgerte bas Volk nod) gu feiner SRutjeftätte
unb manches ©ebet ftieg nod) gum Rimmel für ben Ib. P. Vonifag.

£>eute toelften bie Vlumen auf ber ©ruft, aber bie Siebe unb bas
gute Stnbenhen toelhen nicht, in ben §ergen cller lebt P. Vonifag roeiter.
3n SHtborf felber tourbe am 29. 2Iuguft ein Srauergottesbienft gehalten,
unter großer Anteilnahme. Ser refignierte Abt Auguftin Vorer Ijielt
bort bas ißontifihalrequiem in ©egenroart ber offigiellen Selegationen
bes SRegierungsrates, bes Verroaltungsrates, ßrgietjungsrates, bes
Kollegiums, bes ©emeinberates oon 2IItborf unb einer Veitje Vertretungen
bat!). Drganifationen. 3unt Siebten in ÜRariaftein entfanbte ber Vifdjof
oon ©Ijur einen Vertreter in ber Sßerfon oon Sombaplan Arnolb. 3îun
möge ber oerftorbene Vektor in ©ottes ^rieben ruijen unb ben Sanh
aller entgegen nehmen, benen er ©utes getan.

Sein banftbarer Schüler P. SBillibalb Veerli.

Set Segett bet betertben gomtlie.
Su kennft bod) jene einfache Vriefträgerfamilie in in toel»

djer ber Vater nacl) bem Abenbeffen ben Seinigen aus ber ^eiligen Schrift
unb aus bem Katechismus oorlas unb mit ihnen bann gemeinfam ben
Vofenkrang betete? 3ßben Abenb er es fo. ©ines biefer Kinber
tourbe ißriefter, bann Vifdjof, barauf tßatriard), fpäter Karbinal, fd)Iief)=
Iid) ißapft unb biirfte legten ©nbes in nächfter 3^it als ^eiliger auf bie
Altäre ber Kirche erhoben toerben. Sßapft Ißius X. ift biefes Kinb, bas
Kinb einer betenben gamilie, nach Vorbilb ber ^eiligen gamilie
oon Vagareth-

*
Sie d)ttftliche gomilie.
Sie djriftliche gamilie tft toie ein gottgeroeihter Sempel, in toelchem

ber Vater bie Stelle bes Ißriefters oertritt. 9111e ©ebete, 2Bünfd)e unb
heiligen ©efühle feiner Kinber oereinigt er mit feinem ©ebete unb bringt
fie auf bem Altare feines Sjergens ©ott, bem £>errn, gum Opfer bar. ©ibt
es ein herrlicheres Sdjaufpiel für Sngel unb füRenfdjen als bas gemein»
fame ©ebet in ber chrifttidjen gamilie? Sie Kinber, um Vater unb 2Rut=

ter gefdjart, knien alle oor bem altehrtoürbigen Krugifij, roeldjes ber ge=

fegnete ifSalmgtoeig als Spmbol ber Hoffnung unb bes $riebens fdjmücftt,
unb beten als Kinber ©ottes gemeinfam: Vater unfer, ber bu bift in bem
tfjimmel! Sr. 5ßh- Jammer, „Ser djriftliche Vater".
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Die verschiedenen schweig, kath. Kollegien waren vertreten. Engelberg

durch den Hochw. Herrn Abt Dr. Leodegar Hunkeler; Einsiedeln
durch den Stiftsdekan Konrad Lienert; Sarnen durch den Rektor Dr.

Bernhard Kälin; Disentis durch den Rektor Dr. Ildephons Peng!
Stans entsandte auch eine Vertretung des Rektors und zudem waren
die ehrw. Patres Kapuziner vertreten durch die beiden Guardiane von
Dornach und von Altdors.

Die Beisetzung in der Gruft vollzog sich mit Würde und Andacht; als
das Benediktus angestimmt wurde, ließ man den Sarg langsam in die
Grust gleiten, wo er dem Columbarium übergeben und eingemauert
wurde. Dort wartet er nun, bis der Engel zur Auferstehung ruft. Bis
in den späten Mittag hinein pilgerte das Volk noch zu seiner Ruhestätte
und manches Gebet stieg noch zum Himmel für den lb. Bonifaz.

Heute welken die Blumen auf der Gruft, aber die Liebe und das
gute Andenken welken nicht, in den Herzen aller lebt Bonifaz weiter.
In Altdorf selber wurde am 23. August ein Trauergottesdienst gehalten,
unter großer Anteilnahme. Der resignierte Abt Augustin Borer hielt
dort das Pontifikalrequiem in Gegenwart der offiziellen Delegationen
des Negierungsrates, des Verwaltungsrates, Erziehungsrates, des
Kollegiums, des Gemeinderates von Altdorf und einer Reihe Vertretungen
kath. Organisationen. Zum Siebten in Mariastein entsandte der Bischof
von Chur einen Vertreter in der Person von Domkaplan Arnold. Nun
möge der verstorbene Rektor in Gottes Frieden ruhen und den Dank
aller entgegen nehmen, denen er Gutes getan.

Sein dankbarer Schüler Willibald Beerli.

o
Der Segen der betenden Familie.
Du kennst doch jene einfache Briesträgerfamilie in Italien, in welcher

der Vater nach dem Abendessen den Seinigen aus der Heiligen Schrift
und aus dem Katechismus vorlas und mit ihnen dann gemeinsam den
Rosenkranz betete? Jeden Abend hielt er es so. Eines dieser Kinder
wurde Priester, dann Bischof, daraus Patriarch, später Kardinal, schließlich

Papst und diirfte letzten Endes in nächster Zeit als Heiliger auf die
Altäre der Kirche erhoben werden. Papst Pius X. ist dieses Kind, das
Kind einer betenden Familie, nach dem Vorbild der Heiligen Familie
von Nazareth.

H

Die christliche Familie.
Die christliche Familie ist wie ein gottgeweihter Tempel, in welchem

der Vater die Stelle des Priesters vertritt. Alle Gebete, Wünsche und
heiligen Gefühle seiner Kinder vereinigt er mit seinem Gebete und bringt
sie auf dem Altare seines Herzens Gott, dem Herrn, zum Opfer dar. Gibt
es ein herrlicheres Schauspiel für Engel und Menschen als das gemeinsame

Gebet in der christlichen Familie? Die Kinder, um Vater und Mutter

geschart, knien alle vor dem altehrwllrdigen Kruzifix, welches der
gesegnete Palmzweig als Symbol der Hoffnung und des Friedens schmückt,
und beten als Kinder Gottes gemeinsam: Vater unser, der du bist in dem
Himmel! Dr. PH. Hammer, „Der christliche Vater".
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